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Amerika. 


Nebraska. 


Farmers Valley., Hamilton 
6o., 14. Dec. Werthe ‚„Rundſchau“! 
Möchte dir nach langem Schweigen wie— 
der etwag mittheilen, da fid aber nicht 
viel Erwähnenswerthes in unjerer Um— 
gegend ereignet, will ich Die jegigen wie 
die jüngiten Ereignijje und Erfahrungen 
meiner jelbft und meiner I, Frau erwäh— 
nen, d. b. wenn Raum Dazu vorhanden. 
Es zeigte ſich an meiner Frau vier Jahre 
zurück ein Heines Gewächs von der Größe 


Elkhart, I 


| Seimath bören möchte, fo fühle ich, daß 
es den Yieben dort ebenfo gehen wird und 
| daß es meine größte Schulpigfeit ift, ein 
| Kebengzeichen von uns zu geben. 

| Wir haben fhon viel Schnee, fo daß 
ich glaube, feit wir in Amerika jind um 
dieſe Jahreszeit noch nicht fo viel und fo 
lang anhaltend Schnee gehabt zu haben, 
was auch Manchem recht fchledht paßt, 
indem Einige noch viel Korn abzubrechen 
baben. Korn giebt es diefes Jahr recht 
fhön, mas aud eine große Gnade ijt. 
Es ıjt wohl ziemlich billig, aber wenn es 
nun gerade ein Dollar fein muß, jo ift 
doch etwas Damit zu machen. Biele ha— 
ben keinen Weizen bekommen und der, 
den Einige baben, ſcheint feinen Werth 
zu baben und ift beinahe nicht zu ver- 





aus unferem Haufe holt, fann feinen | 
Namen und den Titel der Bücher, die er 
nimmt, in ein dazu beftimmtes Bud 
fchreiben, damit wir willen, wo fich die 
Bücher befinden. Wer fi Bücher per 
Poft Ichiden laſſen will, muß die Sen- 
dungefoften bezahlen. Es würde une 
lieb fein, wenn die Lefer recht zahlreich 
würden. Mandes Buch bat, wenn es 
einmal durchgelefen ilt, für Sjemanden 
nur wenig Werth, auf dem angebotenen 
Wege aber kann es mit aeringen Koften 
zurüdgebracht werden. Nebit Gruß an 
alle freunde und Bekannten in Rußland 
und Amerika, D.Dyd. 

| Hillsborv, 21. Dec. Die Witte- 
rung ift feit einigen Tagen wieder milde 
und feucht, der Schnee mit ter fhönen 





einer Hafelnuß, an ver Borderfeite der kaufen. Es iſt im Allgemeinen ein recht Schlittenbahn ift fortgegangen und die 
linten Schulter, blieb aber, weil es nicht | hartes Jahr. Wenn es doch nur er» | Wege find jegt ziemlich ſchmutzig. Heute 


größer wurde, von ung undeachtet, bis 


reichte, was es eigentlich erreichen foll, 


| fahren Einige von bier nach dem Often 


6 im März vıefes Jahres ſtark zu wac- | daß es uns fo recht zu dem l. Gott füh- | auf Befuh: Benjamin Franz nad Zili- 


fen anfing. 
machten wir ung auf zu den biejigen 
Hersten, aber obne Erfolg. Doctor B. 
fagte, vaß dos Gewächs nicht zu heilen 
jet und, wenn ausgefchnitten, den Tod 
zur Folge haben würde. Darauf gingen 
wir nach Port zu Doctor P. Diefer 
fagte, daß er es nicht heilen könne, weil 
es ibm an Erfahrung feble, aber Daß er 
aicht fürcten würde, es zu operiren, 
wenn ein erfahrener Doctor gefunten 
würde. 


fen und fuhren denn aud am 4. Nov. 
per Eijenbahn dorthin ab. Dort ange— 
fommen, fpracdhen wir mit dem Doctor, 
der das Gewächs * fatty tumor” nannte 
und die Hoffnung ausipradı, es mit 
Gottes Hilfe operiren und auch beilen 
zu können. So wurde beſchloſſen, die 
Dperation am Montag den 8. Nov. 
vorzunehmen. Was der Menſch bei ei- 
mem ſolchen Schritte für Gefühle bat, 
fann nur der jagen, der Aehnliches erfah- 
ven. Genug, mir waren entjchlojien, 
uns nächſt Gott dem Doctor anzuver- 
trauen und Br. Brandt fuhr ung nad 
Hilsboro, wo wir um balb elf Uhr an- 
famen. Der Doctor war gleich bereit 
und begann die Operation mit geüb- 
ter und fiderer Hand. In drei Mi- 
nuten hatte meine I. Frau bei voller Be— 
finnung und, wie fie jagte, nicht allzu- 
großen Schmerzen diejen Schritt über- 
kanden. Das Gewächs wog ein Pfunt 
und drei Unzen. 
Mit einem danferfüllten Herzen gingen 
wir zu Mittag, weldes ihr recht wohl 
ſchmeckte. Wir verweilten bis Freitag 
den 13. Nov. in Hilleboro bei den Freun- 
den D. Ungers, welche uns freundſchaft— 
lich aufnahmen. Dann fuhren wir mit 
©. riefen zu Br. Brandt. Meine Frau 
War fomweit außer Gefahr, nur dag Fah— 
zen konnte fie fohlecht ertragen. Ver— 
Wweilten dort eine Woche und fuhren dann 
zu Onkel H. Friefens. In dieſer Zeit 
batte ich Gelegenheit, mehrere Freunde 
und Bekannte zu befuchen ; fand fie alle 
wohlauf. 
Da wir unſere Kinder zu Hauſe hatten, 
ahnte es uns, fo bald als möglich die 
Rüdreife anzutreten, auch war der Örof- 
vater, der ung begleitet hatte, des Spa- 
ierens ſchon müde und fo fuhren wir am 
24, Nov. von Hilleboro ab und erreichten 
am 25., um zehn Uhr Abends, unfere 
Bohnung, allwo wir unfere Kinder und 
Freunde verfammelt artrafen. Meine 
Stau war fehr angegriffen, als wir zu 
Daufe antamen, fühlte aber bald bejjer. 
Bir find jegt recht dankbar, diefes hinter 
uns zu haben. Wenn nicht etwas Un— 
vorhergeſehenes dazwiſchen fommt, wird 
meine I. Frau bald hergeftellt fein. 
Dante noch Allen, die ung in der Ferne 
bilfreihe Hand dargereicht haben und 
verbleibe euer Freund 
Gerhard Did. 
— Jakob Wienfen, fr. Großweide, 
Rßzl., berichtet feinen Freunden, daß der 
Herr ihnen einen Heinen Sohn geſchenkt, 
und daß fi ihre Tochter Maria mit ©, 
Kornelfen verlobt babe. Ferner: „Die 
Witterung ift fhon ganz winterlich ; bat 
ine ganze Woche gefroren und der Sturm 
am 4, Dec. hat viele Kornähren abge- 
rohen und auf die Erde geworfen, fait 
Be Hälfte. Wir And mit unferem längjt 
ig, aber es ift noch viel zu brechen. 
Die Kornernte füllt fehr reichlich aus.” 


Sanfas. 


- Hillsboro, Marion Eo., 16. Dec. 
die werthe „Rundfhau”! Indem ich 
gerne recht viele Berichte in der „Rund- 
hau’ leſen und befonders viel von 
unden und Belannten aus der alten 


|„Näber, mein Gott, zu Dir, nüber zu 
| Dir“! 

| Man hört ja auch von euch, ihr Lieben 
| in der alten Heimath, daß es nicht über- 
‚all auf’s Befte bergebt! Wenn wir dieſes 
ſo recht in Wahrheit wiſſen, jo wijjen wir 
auch, daß mireinftens ein Bejferes erlangen 
| werden in jener Heimath Dort droben, 
namlich das, was ung unfer lieber Heiland 
| jo ıheuer erworben bat. Nun wie fommt 


es doch, daß jo wenige Nachrichten von | 
Wir entfchloffen uns nun, nad Hille- euch in der „Rundſchau“ kommen? Laßt 
boro, Kanfas, zu Doctor Flippin zu rei- doch mehr von euch hören, denn nur da-— 


durch machen wir unſer Blatt werthvoll, 
wenn wir recht viele Berichte einſenden, 
doch ader auch brieflich. Es ſcheint mir 


| oft jo, es dauert gar nicht mehr lange, 
N 


aber bis jest vergeblich; 
glauben, daß die Briefe nicht hingekom— 


zufrieden geben. Doc ich will fchließen. 
Einen berzliden Gruß an euch Alle von 
Peter Harme. 


— Abraham Sudau, fr. Neufirch, 
Rßl., am am 3, Nov. am Ziele feiner 
Reife in Amerika wohlbebalten an, ebenfo 
auch feine Neifegefährten Heinr. Klaffen 
aus Obrloff. Die Reiſe erfolgte über 
Bremen und war Sudau mit dem freund- 
liben Entgegenfommen des dortigen An- 
geftellten der Schiffslinie fehr zufrieden. 


Lehigh, 18. Dec. Der Sturm am 
4, Dec. bat uns fiheinbar den Winter 
mit feiner Strenge, joweit es ibm bier 
erlaubt iſt, hergebracht. Bis dahin war 
die Witterung derart, daß der armer 
der Arbeit im Kornfelte (Kornbrechen), 
ohne fih fehr warm anzuziehen, nachge- 
ben konnte; doch in tiefer Welt reicht 
die Zeit nie aus, wie es ſcheint, und 
Mancer hat mit Sehnfuht das Weg: 
ſchmelzen des Schners und das Nachgeben 
der Kälte herbeigewünſcht, um wieder mit 
allem Fleiß in’s Kornfeld zu rüden. 
Diefe Woche ift nun auch wieder ange- 
nebme Witterung und wird ſchon an’s 
Pflügen gedacht. 
| Der Gefundbeitszuftand ift, fo viel ich 
| weiß, bier ziemlich gut, nur Erfältungen 
zeigen fih bin und wieder, Mehr Vor- 
ſicht wäre qut bei der veränderlichen Wit- 
terung. Der oben erwähnte Sturm hat 
in unferer Gegend bin und wieder Heinen 
Schaden gemacht, doch fühlt man dank. 
bar, daß derfelbe nicht größer ift; es find 
doch, ſoweit mir befannt, feine Wohn- 
bäufer umgemworfen worden. Hier ift 
man jet mit Kornfhälen und -Laden 
befhäftigt, fo daß es in den legten Tagen 
recht lebhaft auging. Es finden fih auch 
ſchon Kornfäufer von Emporia, Kanf., 
ein, wo das Korn weniger geratben und 
in Folge deſſen theurer ift. Hier ijl jetzt 
der Preis für Korn 18 Cents per Bufhel. 

Es fei mir erlaubt, bier etwas um- 
ſtändlich über unfere Lefebibliothef zu be— 
richten. Die Bücher find meiſtens lehr- 
reih und nützlich; es find nun etwas 
über hundert Bände verfchiedenen In— 
balts: Kirchengefhichte, Reformations- 
geſchichte, Die legten Tage Jeruſalems, 
Bunyans Pilgerreife, Reife durch's bei- 
lige Yand u. f. w. Der Preis ift (wenige 
ausgenommen) 3 Cents für 100 Seiten, 
was in jedem Buche vermerkt ift. Die 
Bedingungen find, fein Buch länger ale 
nothwendig zu behalten und nicht zu befchä- 
digen. Die meiften Bücher fünnen in ei- 
ıner Woche und no eher durdhgelefen 
werden. Auf die Größe des Buches muß 
freilib Nüdfiht genommen werden. Da 
es pajjender jcheint, daß jeden Tag Bücher 
zu bolen find, fo babe ich es eingerichtet, 








daß dies möglich ift. Jeder, der Bücher 


o haben wir uns ganz und gar vergejlen. | 
Ich fchrieb im Juli drei Briefe nad | 
Rußland und hoffte feit auf Antwort, | 
nun id will | 


men find, fonft könnte ich mich nicht Damit | 


Fine Gefabe befürchtend | Tele und wir in Wahrheit jagen könnten : | nois, David Schröder nah Detroit, 


| Mic., zu jetnem Bruder und H. Eviger 
nad Lanſing, Mic. 

Es werden fchon viele Vorbereitungen 
zu ten Meibnacsfeiertagen getroffen. 
Jeder liebe Leer möge ein frobes 
| Weihnachtöfeft genießen ! — Daniel Pe- 
ters bat fih in lebter Zeit ein fchönes, 
zweiltödiges Flügelframbaus auf feiner 
ſüdöſtlich von bier gelegenen Farm erhaut, 
| X. 








Verehelicht. 
Nebraska. Dietrich, Sohn des Heinr. 
| Klaafien, mit Elifaberh 5a ft, Stief- 
| tochter des Cornelius Ediger. 





Geftorben. 


Nchrasfa. Ein Söbnlein des Peter 
Faſt, Hampton. Ebenfalls auch ein 
Söhnlein des Franz Pennepg. 





Ein Beiſpiel für Frauenzimmer. 
Einewahre Geſchichte. 


Im Jahr 18 — und im Monat Au— 
guſt, mochte die folgende Heiraths-Anzeige 
in unfern täglichen Zeitungen gefunden 
werden: „Am 18. dieſes, durch ven 
Ehrw. Philipp M ‚D. D., ®il- 
beim Gordon zu Maria Sceldon.” 

Maria hatte, was die Welt nennt, eine 
gute Heirath gemacht. hr Ehegatte war 
ein ehrlicher, fleißiger Handwerker — batte 
ein einträgliches Geſchäft und beſaß hin— 
längliche Mittel um fie auf eine anfebn- 
liche Weife zuerbalten. Ein nettes Haus 
| war möblirt zu ihrem Empfang. und jie 
nahmen es in Befig mit ſolchen Gefühlen, 
| die nur die kennen, die aus reiner, un- 
; eigennüßiger Liebe heiratben. Es ging 
Alles gut von Statten; er gab Acht 
auf fein Geichäft, und jie that Alles, 
was in ihrem Vermögen war, um feine 
Heimatb eine glüdliche zu maden. Nach 
einiger Zeit aber, an einem Abend nad 
zehn Uhr, wartete fie auf feine Rückkehr; 
dies war etwas Ungewöhnliches. Zum 
erften Mal feit ihrer Bermählung war er 
zu einer jolden Stunde von Haus. Gie 
verfuchte auf verfhiedenen Wegen die 
langwierigen Augenblide zuzubringen, in 
der Hoffnung daß jeder ver lebte in der 
Einſamkeit zugebrachte fein werde. End— 
lich kam er — eine politifche Berfammlung, 
fagte er, hätte ihn länger aufgehalten, 
als er erwartet habe, indem unterfchied- 
liche Reden von ausgezeichneten Männern 
wären gejalten worden, daran erinterejjirt 
geworden und vergejjen hätte wie langſam 
die Stunden bei ihr vorüber gingen, 
indem es feine Gewohnheit geweſen — 
alle feine müßigen Augenblide bei ihr 
zuzubringen. Sie entſchuldigte ihn lä- 
chelnd und ſprach: 

„Ich würde nicht über dieſes dein erjtes 
Ausbleiben geklagt haben, aber du bilt fo 
viel bei mir gewefen, daß ich eigennüßig 
geworden bin. Lieber Wilhelm, du mußt 
deine frühere Aufmerffamkeit gegen mich 
meinen Fehler entfhuldigen laſſen.“ 

„Nenne es doch feinen Febler, Maria ; 
ee bedarf eben nicht fo viel als du ſchon 
gefagt haſt. Du baft feine Klage ge- 
äußert: von jenen Alles fagenden Augen 
babe ich erfahren, wie einfam du geweſen 
bift “ und indem fie redete, blidte er zärt- 
lich auf die ihönen Gefichtezüge feiner 
Frau bin, die bei feinem Eintritt ihre 
Traurigfeit verloren und nun mit dop- 
peltem Glanze funfelten. Er liebte mit 
fo viel Wahrheit und Inbrunſt, als je 





dae Herz des zärtlichiten Ehegatten er- 


Wilhelm immer fonnte gefunden werden, 








mwärmte, und er entfhloß ſich, daß. mit 
Ausnahme der feinem Geſchäfte gewid- 
meten Stunden, feine einzige anderömo 
als bei ihrer Seite follte zugebracht werden. 
Über ah! was find menfhlihe Ent- 
ihlüffe: der erjte Schritt war getban— 
der zweite war nicht jchwer. 


Gerade zu jener Zeit war eine politifcte | 
Aufregung, und die Berfammlungen wur 
den (mie es ja allgemein der Fall iſt) in 
Wirthebäufern gehalten. Wilhelm, ob- | 
fhon fein higiger Politiker, war jung, 
und gleich vielen ältern Perfonen, glaubte | 
er, daß fein Candidat der tüchtigite von | 
Allen ſei, um vie gefuchte Amtajlelle zur | 
Ehre des Staates zu befegen. Er ſog Die | 





' Anfichten feiner Gefellfchafter ein, und | 


wenn nicht bervorleuchtend, fo wartete er | 
doch forafältig auf den Ausgang, ale| 
wie die, welche die Erften in der Reihe 
waren. Er war nunmehr eben jo jelten | 
um zehn Uhr zu Haus zu finden, als er| 
früher Davon abmefend war. Maria | 
ichrieb Alles den Verfammlungen zu, 
indem fie wußte, daß er denfelben beſtändig 
beimohnte, und» ließ daber feine lage 
von fich hören. 

Es that ihr zwar im Herzen wehbe, ihn 
bisweilen mit einer errötbeten Wange und 
unfichern Schritten heim fommen zu feben;; 
allein fie ließ dennob ihre unruhigen 
Gefühle nicht aus und hoffte nur, daß 
wenn die Wahl vorüber ſei, er Alles 
verlaffen würde was ihr fo viele Betrüb— 
niß verurfachte, und daß er dann wieder 
zu feinem vorigen guten Betragen zurück— 
febren werde. Sie war Willens, mie 
Frauenzimmer immer find, einer glänzen- 
den und fihönen Zufunft entgegen zu 
feben. Sie wußte wohl, daß man nicht 
immer Gonnenfcein haben fann, und 
Dachte, Die gegenwärtige Wolfe würde 
bald vorüber ziehen und ihren Horizont 
fo heiter und rubig laffen als die Tage, 
auf die fie als ihr Morgenlicht zurüd: 
blidte. An den Berfammlungen, wo 


war eine Gejelfhaft junger Männer von 
ziemlich aleihem Alter mit ibm, die ſich 
febr böflih betrugen und einnehmend 
waren ; dieſe ließen fich’s angelegen fein, | 
fich zu allen Neufommenden zu gefelen, 
dadurd, daß fie diefelben zum Trinfen 
einluden zu ihrer beifern Bekanntſchaft, 
und jie alfo nah und nah in das 
ſchlimmſte Laſter zu verleiten. Sie wußten 
wohl, dag Wilhelm ein gutes Geſchäft 
batte, und befannten daher die wärmfte 
Freundfchaft gegen ibn. Sie machten ver- 
fhiedene Arten von Ercurjionen und Be- 
luftigungs Gefellfhaften aus, zu welchen 
alen er eingeladen wurde, und er batte 
natürlich einen Theil wenn nicht alle 
Unfoften zu tragen. Ein Mann in 
mäßigen Umftänvden fonnte dieſes nicht 
lange aushalten; fein Gefchäft wurde 
vernachläfiigt und feine Kunden, da fie 
ihn unaufmerffam fanden, ſahen fih nach 
pünftlidern Männern um. Als jeine 
Freunde feine Mittel erfchöpft fanden be- 
merften fie an ibm viele Fehler, die fich 
zuvor nicht dargejtellt hatten. Der erfte 
und verbhaßteite war, ein leerer Geld— 
beutel; das war ein Scredbild, vor 
welchem feine Gefeljchafter mit Schreden 
zurüd fuhren. Er war nun der Vater 
von zwei Kindern, ohne Geld. ohne Ge— 
fhäft. mit einem ruinirten Charafter— 
was follte nun aus ihm werden? Diefer 
Gedanfe brachte ihn faſt von Sinnen, 
und er nahm feine Zuflucht zur Flaſche; 
mit diefer fuchte er alle Gedanken an feine 
Lage, Heimath, Frau und Kinder zu ver- 
bannen. Wie es ihm gelang, werden wir 
ſehen. 

Vier Jahre waren verfloſſen ſeit dem 
Beſchluſſe des erſten Theils meiner Er— 
zäblung. In einem Zimmer in einem 
ter kleinen Häufer, die im nördlichen 
Theile unferer Stadt ſtehen, ſaß ein in- 
tereffant ausfehendes Frauenzimmer. Das 
Zimmer war flein, aber febr rein und 
batte eine angenehme Luft, was Reinlidy- 
feit immer mit fih führt. Das Haus- 





geräthe war al zum Gebraub—nicht 
ein einziges Stüd zur Zierratb. In 
einer Ede ftand eine Wiege mit einem 
ſchlafenden Kinde; neben bei faß ein ält- 
liches Frauenzimmer, mit ihrem Fuß die 
Wiege bemegend ; fie verfuchte ſich wach 
und das Kind im Schlaf zu halten durch 
das Schaudeln der Wiege. 

Es war Maria und ihre Mutter. Es 
batten die vier Jahre keine Veränderung 
gemacht im Gefichte der Maria, fondern 
fanfte Ergebung war in ihren noch ſchönen 
Sefihtszügen ſichtbar; ihre Augen, ob- 
ſchon nicht jo glänzend und funkelnd, 
waren nicht minder ſchön, obgleich das 





aus denjelben fcheinende Licht nicht fo 


blendend war, ala wie fie zuerft dem Lefer 
dargeftellt wurde. Ihre nette Form war 
ganz einfach gekleidet. Ihr glänzendes 
Haar war durd eine ſchneeweiße Kappe 
der Anficht verborgen, und eine fchedige 
Schürze, die ihre Falten noch nicht ver- 
loren hatte, machten ihren Anzug voll— 
ſtändig. Es war fehr fpät, und doch 
war fie noch fleißig am Nähen. Als fie 
ſah, daß die ſchädliche Veränderung über 
thren Mann gefommen war, äußerte fie 
feine Klage. Sie begegnete ihm bei feinem 
Eintritte nicht mit harten Worten, fondern 
empfing ihn fo fanft, als es ihre Lage 
erlaubte. Die fhöne Heimath in die fie 
mit fo erfreulichen Ausfichten war ein— 
gegangen, hatte fie aufgegeben und die- 
jenige gemietbet, worin wir fie jegt fanden. 
Alles was fie für unnöthig bielt, war 
verfauft uad mit dem Erlös die Schulden 
bezahlt worden, die ihr unachtfamer Ge- 
führte tollfühner Weile gemacht batte, 
Sie wendete ſich zu Aflen, die während 
ihres Wohlſtandes Freunde zu ihr ge- 
weſen waren, und bat fie um ihre Kund- 
fhaft, indem fie mir Nähen ihre Familie 
zu unterhalten gedachte. Ihre Mutter 
30g zu ihr. um ihr die Haushaltung und 
Kinderzucht zu erleichtern, und auch Damit 
fie deſto mehr Zeit für ihre Arbeit habe. 
Wilhelm verfolgte noch immer den Weg 
des Untergangs. Er pflegte ſich für ein 
oder zwei Wochen zu verdingen, und 
arbeitere bis er wieder Geld zum Trinfen 
hatte. Wenn das fort war, jo fuchte er 
wieder anderswo Beichäftigung für eine 
kurze Zeit, und fo brachte er feine Zeit zu. 

„Mutter, ihr würdet beijer thun, wenn 
ihr in's Bett ginget, ihr febet fo fchläfrig 
aus; zudem babı ihr auch nötbig euch 
auszuruben, denn ihr feid heute fehr 
geihäftig gemefen; das Kind wird nicht 
bald wieder aufmachen, und wenn ed auch 
follte, fo kann ich es fhaudeln. Geht in’s 
Bett. 

„Mein, mein Kind, ich bin nicht ſchläfrig; 
ih kann aufbleiben, bis du fertig wirit. 
Du wirft dann auch geben, nicht wahr? 

Maria erröthete, indem fie antwortete: 
„Richt, bis Wilhelm heim kommt.‘ 

„Nicht bis er heim kommt !—vielleicht 
fommt er nicht vor Tagesanbrud, und 
was für Dank wirft du befommen, wenn 
du auf ihn wartet? Er wird in einem 
fhönen Zuftande fein, wenn er kommt.” 

Indem fie redete, öffnete fich die Thür 
und er fam herein. Die Mutter hatte die 
Wahrheit gefagt. Er war in einem 
Ihönen Zuitande—fein Rod war verriſſen, 
fein Hut mit Dred beſchmiert und fein 
Geſicht zeigte an, daß er in einem Gefecht 
von nicht geringer Bedeutung begriffen 
geweien. Grimmiger Weife forderte er 
ein Liht. Maria zündete eins an und 
gab es ihm. Sie folgte ihm die Treppe 
hinauf nah und in wenigen Minuten 
fam fie zurüd mit feinen zerrijjenen und 
ſchmutzigen Kleidern in ihrer Hand. Gie 
legte die Arbeit, womit fie beſchäftigt ge- 
weſen war zufammen, und fegte fich bin, 
flidte die Kleider und hing fie auf. Nun 
reinigte fie den Hut und ging alsdann 
in’s Waſchhaus und holte einen Zuber 
beraus, um, jo Ipät als es war, bie 
ſchmutzigen Kleider zu wachen. Ihre 
Mutter ſah fie mir ftummer Bewunderung 
an, Endlich fagte fie: „Maria, du bilt 
von Ginnen, daß du alſo feine böfen 
Thaten billigt! Komm in’s Bett—du 
fiebft ja, wie er deine Nachficht belohnt. 
Warum nimmft du nicht deine Kinder 
und überläfeit dies elendige Geſchöpf 
feinem eigenen Wege ?" 

„Mutter,“ fagte fie, indem fie die Augen 
von ihrer Arbeit aufhob, „er ift mein 
Ehegatte! der Bater meiner Heinen Kinder, 
und jo lange ich vermögend bin zu ar- 
beiten und Speife anzufchaffen, jo will 
ich fie mit ihm theilen. Im Anfang un- 
feres Eheſtandes war er fo gütig, als 
man es wünfden konnte; ih war arm, 
er war nicht reich, er hatte aber doch 
genug um unfere Heimath bequem und 
angenebm zu machen; über diefe Heimath 
lieg er mich walten. Dur böfe Gefell- 
ſchaft verfiel er in ein Lafter, woraus 
Lieblofigfeit ibn nie zu erretten vermag. 
Ih habe nun vier Jahre lang obne 
Klage, obwohl nit ohne Gefühl, Alles 
getragen. Ah Mutter, wenn ich den, 
den ich liebe, nah Haus kommen fehe, 
wie er heute Abend nah Haus gekommen 
it, fo will mir das Herz brechen. Und 
oftmals, wenn ich zurüdblide auf unfere 
alüdlihen Tagen, und gedente was Wil- 
beim damals war: fo fann der An- 
ftrengung, die ih made um meine Ge— 
fühle zu unterdrüden, nur jene Inbrunſt 
gleih kommen, womit ih um Ergebung 
bitte.” Thränen entfielen ihren Augen, 











indem fie fortfubr; „Aber ich will, fo 
meit ich Kräfte habe, meine Pflicht tbun ; 
die Aufgabe ift eine leichte; die einzige 
Belobnung, die ich verlange, Mutter, ift 
ein Gemwiffen, das mich freiſpricht.“ Die 
Mutter fagte fein Wort: fie wußte, daß 
Maria entichloffen war, und nun da ihre 
erregten Gefühle beruhigt waren, fühlte 
fie ftolz, daß fie diefe mufterbafte Frauens— 
perfon Tochter nennen fonnte. 

Maria blieb ruhig, gelaſſen und ohne 
Klagen — war immerfort diefelbe janft- 
mütbige Frau genen ihren Mann, und die 
bart arbeitende Mutter zu ihren Kindern. 

Wilhelm fam eines Tags um Sonnen» 
untergang nad Haus. Er hatte verſucht 
Arbeit zu befommen, um ihn in Stand 
zu fegen das au faufen, was beinahe 
feine gänzlihe Nahrung geworden war 
aber er baite feine befommen — Niemand 


batte Arbeit für ihn, wenigftens, feine ; 


folche, die er tyun konnte. 

Er batte ſich mit einem zornigen Blide 
aufeinen Stuhl gelegt; Marta war im 
Begriff das Abendeifen zugubereiten. Sich 
umſehend bemerkte fie feine Blide und 
fragte ihn, ob er krank fei. 

„Nein,“ erwiderte er mürrifch. 

„Kann ich vielleicht etwas für Dich 
tbun, Wilhelm? wenn fo, fo fag mir’s, 
und ich will eg gerne thun.“ 

Zum erften Mal feit einigen Jahren 
antwortete er ihr freunplih: „Mein, 
Maria, du haft fhon mehr gethan, als 
ich verdiene.” Ihre Sanftmuth hatte 
geſiegt. Selbigen Abend verließ er das 
Haus nicht, fondern faß neben ihr, 
während jie nähte, und er lad und redete, 
bis fie etwas erfchredt wurden durch den 
Nachtwächter, der Die 12. Uhr abrief. So 
ging es Abend auf Abend. Wilhelm 
fuchte no einmal Arbeit zu befommen, 
aber mit einer verfchiedenen Abſicht; nicht 
um feine Berdienfte für berauſchende 


Getränke zu verſchwenden, fondern um jied 


zum Unterhalt feiner Familie anzuwenden. 
Er ging zu feinen alten Kunden, erzählte 
ibnen feine Geſchichte, und fie verfprachen 
ihm Alles zu geben, was er für fie thun 
tönnte. Langjam erhoben fie fich wieder 
in ihren vorigen Stand. 

In einem netten Haus mit all den 
Bequemlichkeiten, wo nicht den Ueber— 
flüfjigfeiten des Lebens, find fie nun an- 
zutreffen. Als er Maria fagte, es fei 
unnötbig ihr Nähen fortzufegen, bat er 
fie um Verzeibung für die vielen lieblofen 
Worte, mit welden er in feinen aus— 
fohmweifenden Tagen ihr begegnet war. 
„Dir allein gehört aller Credit meiner 
Befferung; deine Sanftmuth und Nadı- 
ficht find die Mittel geweſen, einen nichts— 
würdigen Trunfenbold zu einem würdigen 
Glied der Gefelihaft, und insbefondere 
der Mäßigkeits-Geſellſchaft zu machen.“ | 
— [.Zve. Jour.] 


— — — 4 — 


Paſteur's Bekämpfung eines gro⸗ 
Ben Feindes der leidenden 
Menſchheit. 


Man braucht nicht gerade ein Schwarz⸗ 
feber und Peflimift zu fein, um zugeben 
zu müjfen, daß der Leiden, die den Men- 
ſchen auf Erden treffen, gar viele find, ja 
fo viele find, daß, wenn wir nicht aufein 
böberes Leben hoffen dürfen, wir Men: 
ſchen in der That gar unglüdlihe Ge— 
ſchöpfe und zu der Frage wohl - berechtigt 
wären: „Iſt das Menihenleben über- 
baupt denn auch lebenewerth?“ „Ach es 
find der Thränen auf der Welt fo viel 
und fo mandes Sehnen, das nicht laut 
fein will !" bat fhon am Anfang diefes | 
Jahrhunderts Dverbed, der fromme Bür- 
germeifter von Lübed, gefungen, und fein 
Lied hat immer noch — troß aller Fort- 
fchritte der Neuzeit noch! — feine volle 
Wahrheit. Die Menfchheit ift bei all 
ihrer Herrlichkeit Doch — vorwiegend eine 
leidende Menſchheit. 

Zu den fohredlichften Gefahren, denen 
Menſchen ausgefept find. gebört auch die, 
von einem tollen Hunde gebijfen zu wer⸗ 
den. Man lefe einmal in Glaubrechts 
heſſiſchen Hiftorien die Gefchichte von dein 
frommen Pfarrer, der Morgens in der 
Frübe von feinem Dorfe nah Frankfurt 
am Main ging, und dem unterwege ein 
Meines Hündlein begegnete, Das ganz un- 
gefährlich fcbien, das aber unverſehens 
nad) dem Paftor fhnappte und ibn biß. 
Das Hündlein war tollwüthig und der 
Pafor mußte, weldem furctbaren 
Schickſal er nun verfallen feii. Erbau- 
Lich im höchſten Grad ift es, zu lefen, wie 
er fi im beißen brünftigen Gebet auf 
fein Ende rüftet, wie er jein Haus beftellt 
und wie ein Gewappneter in den legten 
fchweren Kampf, den ihm die Gnade fei- 
nes Herrn erleichtert but, eintritt; aber 
entfeglich ift es doc, zu feben, wie aud 
das edelfte nnd theuerfte Leben dem fchred- 
lichen Loſe verfallen kann. 

Bislang war ein von einem tollen 
Hund gebiffener Menſch einfach verloren, 
d. h. der Tollwuth verfallen. Das Gift 
wirkt bei dem Einen fchneller, als bei 
dem Andern. Bei dem Einen brady die 
Tollwuth fhon bald, bei dem Andern erft 
nah Jahr und Tag aus. Bei Allen 


aber fam fie gewiß. Und — ein Gegen- 
mittel, das die Wirkung jenes Giftes zu 
bredden im Stande wäre, fannte leider 
die medicinifche Wiſſenſchaft nicht. 


Es war daher ein für Die ganze lei- 
dende Menfchbeit wichtiges Ereigniß, als 
ber Telegraph jüngft in alle Welt hinaus 
verfündigte, daß ver Parifer Ebemiler 
Pafteur ein Mittel entdeckt habe, die von 
tollen Hunden ©ebijjenen zu retten. 
Mit Zubel ward in allen Ländern die 
Kunde begrüßt, denn überall auf Erden 
fielen alljährlih der Hydrophobie viele 
Menſchen zum Opfer. 

Was war nun an der Nachricht ? 

Erfunden war fie nicht. 

Paſteur batte wirklich der Parifer 
Academie der Wiffenfhaften mitgetheilt, 
daß er nad dreijährigen Verſuchen an 
Thieren endlich gewagt babe, in zwei 
Shen die Wuthkrankheit beim Menihen 
mittelit Einimpfung von Wuthgift zu 
beilen. Am 6. Jult nahm er Den neun- 
jährigen elſäſſiſchen Knaben Joſeph 
Meifter, 60 Stunden nachdem er von ei- 
nem tollen Hunde 14 Bißwunden echal- 
ten hatte, in Behandlung und machte 
ibm zehn Tage bindurh Früh und 
Abends je eine fubcutane (d. h. unter 
die. Haut gebende) Einfprigung mit 
Rückenmark von Kaninden, die in Zeit 
von 14 Tagen bis auf einen Tag berun- 
ter an der Tollwuth verendet waren. 
Diefe Impfungen wurden mit ſteigender 
Virulenz forigeiegt und verhinderten that» 
ſächlich den Ausbruch der Krankyeit; Con— 
troltbiere wurden durch die Eınjprigung 
dieſes Marks wuthkrank. Der zweite Fall 
betrifft einen fünizehnjährigen franzöſi— 
fhen Schäfer, der am 14. Dectober von ei- 
nem tollen Hunde gebiffen wurde, und dem 
Paſteur ſechs Tage nah dem Hundebiße 
daß Wuthgift eingeimpft hat; auch die- 
fen Patienten fonnte Pafteur geheilt ent» 
laffen. In der Acadewie haben Diele 


Seitdem fol Pafteur fein Heilverfahren 
bei mehreren andern Menſchen mit gutem 
Erfolge angewandt haben. Es ent- 
jpriht in mander Hinjiht dem Verfah— 
ren, durch weldyes Dr. Jenner in Eng- 
land dem Wüthen der fhwarzen Blattern 
ſteuerte. Jenner that das durch Ein- 
impfung des Kubpodengiftes in’s Blut 
des Menjchen. Pafteur beugt dem Aug- 
bruch der Tollwuth durch Einimpfung 
des Wuthgiftes in’s Blut des Menſchen 
vor. 

Manche zweifeln noh am Erfolg des 
neuen Heilverfahrens. Doch fcheinen 
immer mehr Uerzte au Dasselbe zu glau— 
ben. Als jüngit zu Newark, N. %., 
vier Kinder von einem tollen Hunde ge- 
biffen wurden, fragte Dr. D’Gorman bei 
Pajteur Durch den Zelegrapben an, od er 
ibm die Kinder zufhiden fole und 
Pafteur antwortete: „Senden Gie die 
Kinder ſofort.“ Aber ach, die Gebiffenen 
waren Kinder armer Leute. Die Eltern 
haben faum Brod. Wo follten fie das 
Gel) zur Ueberfahrt hernehmen. Dod 
da regte fi die Menfchenliebe und das 
Mitleid mit den ſchwergeprüften Eltern 
und den armen Kindern. Der „N. 2. 
Herald“ zeichnete zur Beftreitung der 
Neifekoften $100 und forderte zu Bei» 
trägen auf. Bald waren 8900 zufam- 
men, und die Schifffahrtsgeſellſchaft er- 


| mäßigte die Fahrpreife für die Kinder 


und ihre Begleiter. Mittwoch den 9. 
Deeember fubren die vier gebijjenen Kin— 
der unter Obhut der Frau Ryan, der 
Mutter eines der Kinder und des Dr. 
Bıllings, mit einem franzöfifhen Dam- 
pfer von New York nah Havre in Franf- 
reich ab. 

Die Gebete von Tauienden, daß "Gott 
fie behüten und ihre Rettung aus To- 
desgefahr gelingen laffen wolle, begleiten 
ji. —[,,D. Volksfr.“] 


— — — — — 


Thierdlenſt. 


Im Reihe Birma, welches die Eng— 
länder kürzlich erobert haben, herrſcht 
große Nationaltrauer; nicht deshalb, weil 
der König Ziba ſich ın Gefangenſchaft 
befindet und weil das Land im Hand- 
umdrehen englijche Provinz geworden, 
fondern weil ver heiltge weiße Elephant 
geftorben ift. 

Der weiße Elephant ift nämlich für den 
frenggläubigen Birmanen das heiligite 
Wejen unter der Sonne; er fteht in einem 
vergoldeten Palafte, frißt aus filbernen 
Krippen, wird von budphiftifchen Prieftern 
bedient und lebt herrlich. 

Leider muß er aber trog diefer Ab» 
wartung und göttlichen Verehrung aud 
fterben, . gerade wie ein anderes ge— 
meines Vieh. Es ift fhon lange ber, 
daß Birma feinen ordentlichen meißen 
Elephanten mebr gebabt hat. Der 
Gegenftand der birmanifchen National- 
trauer war faum fo weiß, wie die Did- 
bäuter, welche Barnum und Forepaugb 
zur Schau ftellen, und an denen war doch 
gewiß nicht viel Weißes, fie ſahen eher 
mauegrau oder [hmugiggelb aus. Uber 
fie hatten mit dem, welcher in Mandalay 
das Zeitliche gejegnet bat, Eins gemein, 
was das eigentliche Kennzeichen der guten 
Raffe ift, die Albino-Augen, und diefe 
Augen verleihen dem Elephanten erft das 
Recht auf Heiligkeit. Bor dreihundert 
Jahren hatte ver König von Birma vier 
weiße Elephanten mit rothen Augen und 
faft ſchneeweißem Fell, ſeitdem hat ſich aber 
die edle Raſſe augenfcheinlich verfchlechtert. 

Unfere Leſer mögen fih wundern über 
die große Trauer in Birma, daß dort die 
Leute ihr Haupthaar abfcheeren und 





Mittheilungen gropes Aufſehen erregt. | 


wochenlang jammern und wehllagen 
wegen eines Dickhäuters. Solcher Thier- 
Dienst ift aber nicht wunderbar. Die hoch⸗ 
entwidelten Aegypier verehrten den Stier 
Apis und das ganze Land trauerte, als 
König Kımbyies den heiligen Stier im 
Tempel zu Denderab todt ſtach; das 
berühmte „goldene Kalb“ der Bibel, 
welches Aaron verfertigte und Mofes zer- 
‚trümmerte, war jedenfalls nichts weiter, 
als ein Standbild des ägyptiſchen Apis. 
Die Römer in den Glanztagen ber 
Republik glaubten noch an heilige Hühner, 
und auf jedem Kriegsichiffe wurden einige 
| verfelben mitgeführt. Flaminius Nepos 
warf auf der Erpedition gegen Sardinien 
die heiligen Hübner in’s Meer, weil fie 
nichts freifen wollten und fhlimme Vor— 
zeichen gaben, und zeigte Damit, Daß er 
eın großer Freigeift war, aber das römiſche 
Volt war noch nicht fo aufgellärt und 
ſchrieb Flaminius’ fpätere Niederlagen 
und feinen Untergang diefer Handlung 
zu. 

Und was ſollen wir erſt von unſern 
Vorfahren ſagen. Wie die Birmanen 
weiße Elephanten verehren, ſo verehrten 
unſere Vorfahren weiße Roſſe, d. h. weiß 
geborene Schimmel mit Albino-Augen. 
Nicht jeder Schimmel iſt nämlich bei der 
Geburt weiß, die meilten ind es fogur 
nicht, nur Schimmel mit Albino-Augen 
fommen weiß zur Melt. Solche weiße 
Roſſe waren den germanifhen Göttern 
gebeiliat. Der von Karl dem Großen 
zum Grafen im Wid eingefegte Budo 
|töotele um 780 die heiligen Schimmel 
| eines Haines und wurde deshalb von den 
heidniſchen Sachſen gefteinigt; der bl. 
Lebuin fol ihn jedoh von den Todten 
ermwedt haben. 

Diejer fonderbare Thierdienft hat übri— 
gens in einer gewiſſen Form bis in die 
Ineuefte Zeit in Deutſchland fortgedauert. 
Wie alle Welfen einen Schimmel im 
Wappen führen, jo hielt man im fönig- 
liben Marftalle zu Hannover jeit unvor- 
denklichen Zeiten bis vor Kurzem ein 
Sechsgeſpann von Schimmeln mit Albino-« 
Augen, alfo Pferden, die weiß zur Welt 
gefommen find. Und als im Jahre 1886 
durch Verenden eines diefer Schimmel Das 
Geſpann unvollzählig wurde, und nicht 
fofort ein Albino-Schimmel gefunden 
werden fonnte, fprah man in Hannover 
viel von dem nahenden Unglüd, das bei 
Langenſalza auch wirklich eintraf. 














vor den Birmanen in Betreif des Thier— 
Dienstes durchaus nicht viel voraus haben. 
— [Balt. Corr.] 





—— — + 


Etwas über Benzin und ſeinen 
Gebranch als Fleckmittel. 





Benzin löſt Fette und Oele, Harze, 
Lacke, Malerfarben ꝛc. ſo raſch und voll— 
ſtändig auf, daß es vielfach zur Reini— 
gung von Tuchen und vielen anderen 
Stoffen gebraucht wird. Manche Per— 
ſonen werden ſich noch erinnern, daß 
Benzin früher ein theurer Artikel war, 
den man nur in kleinen Fläſchchen um 
hohen Preis kaufen konnte. Sept iſt es 
dagegen wohlfeil, indem es beim Reini— 
gen des rohen Petroleums in ſolchen 
Maſſen abfällt, daß der Preis im Großen 
ein ſehr geringer iſt. 

Benzin iſt in unvorſichtigen Händen 
ein ſehr gefährlicher Stoff, und Niemand 
ſollte es gebrauchen, ohne feine Eigen- 
ſchaften zu kennen, um ſich vor Unfällen 
zu bewahren. Es kocht ſchon bei 60 
Grad Reaumur und verdunftet rafch bei 
allen gewöhnlichen Temperaturen. Wenn 
diefer Dunft mit der Luft vermifcht, fo 
‚bildet fih ein erplofives Gemiſch, daß 
fehr leicht Feuer fängt und heftig er- 
plodirt. Ein theilweife damit gefülltes 
Fläſchchen ohne Stöpfel verdunitet in ei» 
nem warmen Zimmer feinen inhalt fo 
rafch, daß diefer Dunft ſchon im einiger 
Entfernung von einer Lampe Feuer 
fängt. Diefe Thatfachen fünnen von 
Allen, welche für irgend einen Zwed Ge- 
brauch von dieſem Stoff maden, nicht 
genug beobachtet werden. 

Beim Bebrauch von Benzin oder an- 
deren Mitteln, um Fett- oder andere 
Flecken von Geweben zu entfernen, wird 
oft ein bloßes Befeuchten angewendet 
und wenn dann das Benzin fidh ver- 
flüchtigt bat, fieht die Stelle ſchlimmer 
als zuvor aus. Wenn man nur ein 
wenig Benzin anwendet, wird das Fett 
oder der andere Stoff, der den Flecken 
bildet, aufgelöft und diefe Löſung breitet 
fih auf die Umgebung des Fledens aus, 
und dag Uebel wird dadurch vergrößert. 

Um Flecken gründlich zu entfernen, 
muß man die Flüffigkeit in folder Weife 
anwenden, daß dadurch nicht nur das 
Fett 2c. aufgelöft, ſondern auch die Löſung 
nachher entfernt wird, d.h. man muß 
ig der That den Flecken mit Benzin aus» 
wachen. Zu diefem Behufe iſt es aber 
nicht nothwendig, den Stoff oder einen 
großen Theil desjelben mit der Flüſſigkeit 
zu tränfen, 

Wenn man einen leden entfernen 
will, falte man zuerft ein Stückchen altes 
Wollenzeug oder felbft Zeitungspapier 
(Sließpapier) mehrfah zufammen, um 
damit eine dide, hinlänglich große Unter- 
lage unter vem Flecken zu bilden, worauf 
man bdenfelben jtarf mit Benzin befeuchtet. 
Man bediene fich zu dieſem Zwecke eines 
Shmwammes oder zufammengerolten 





Man fieht bier, daß die Abenvdländer | 


Stückchens Wolltuchs und reibe den 
Sleden, indem man mehr Benzin zufügt, 
fo wie es vou der Unterlage aufgefogen 
und die Löfung aus dem Stoff durd 
auf einander folgende Duantitä.en Ben- 
zin ausgewafchen wird, um in die Unter- 
lage geipült zu merten, Der Erfolg 
bängt davon ab, daß man hinläaglich 
Benzin anmendet. Es ift fo mwohlfeil, 
daß man nicht damit zu fparen braucht. 

Um Handſchuhe zu reinigen, thut man 
fie in ein Glas mit weiter Deffaung, das 
mit einem gut paffenden Stöpſel ver- 
ſchließbar ift, und übergießt fie mit Ben- 
zin, ſchüttelt fie einige Minuten mit der 
Flüſſigkeit, nimmt fie heraus, drüdt jie 
aus und bängt fie an einem Iuftigen, 
fhattigen Ort auf. 
falls noch zurüd geblieben find, werden 
mit einem wollenen, mit Benzin befeuch- 
teten Stüdchen Zeug abgerieben. Wenn 
die Handfchuhe einen Geruch zurüdbehal- 
ten, fo legt man fie auf einen Teller, det 


das Ganze auf einen Topf mir fochendem 
Waſſer. Die Wärme.wird den Gerud 
fehr bald vertreiben, 





mn. 


Die Hühner im Winter. 


Einzelne Hühnerfreunde — wenn aud) 
| unter den Farmern nur wenige — meinen, 
ihre Hübner vor jedem rauben Luftchen 
bewahren zu müffen, und halten fie des— 

bald in einem für Federvieh viel zu 
| warmen Viehſtalle, auch wohl in einem 
| Zimmer, in der Küche oder heizen gar 
den Hühnerftall. Uber hierdurch werden 
| die Thiere nur verzärtelt, fo daß man fie 
nie in's Freie laffen kann, ohne fie der 
| Erfältung und deren Folgen auszuſetzen. 
Laßt man ſich nun hierdurch beſtimmen, 
die Thiere wohenlang im Stalle zu 
| füttern und gar nicht heraus zu laſſen, 
ſo wird der Schaden nnr noch größer; 
abgefeben von dem Ungeziefer, welches 
ſich gar leicht in diefem Falle einftellt, 
und den Untugenven, wie das Eier- und 
Federfreſſen, welches fie fih aus Lange— 
weile während des Eingefperrtfeins an- 


| gewöhnen, werden fie von oben erwähnten | 


| Krankheiten im Frühjahre ficher und in 
erhöhtem Maßitabe befallen, jo dag man 
häufig ſich noch glüdlih ſchätzen dann, 
| wenn man mit dem Berlufte nur einzelner 
Thiere davon fommt. s 
Dahingegen fol man jein Federovieh 
aber auch fo verjorgen, daß die Kälte im 
| Stalle nicht jo weit fällt, vaß darin z. B. 
| das Wajfer gefriert. Einige Grade Wärme 
während der Nacht find volllommen ge- 
I nügend, um die Hühner bei guter Gefund- 
| heit zu erhalten. Sorgt man ferner noch 
dafür, daß ihnen bei Tag? ein geſchützter 
und trodener Raufraum oder ein Unter— 
ſchlupf zur Verfügung fteht, in welchem 
fie vor Wind und Kälte geſchützt find, fo 
werden fie fi ganz wohl befinden. Das 
Füttern im Stalle wolle man ebenfo ver- 
meiden, ald das Ausftreuen von futter 
auf einem vom Schutt nicht ganz frei— 
gefegten Platze, denn nichts ift den Thieren 
mebr zuwider, als der Schutt. 

Wie einfah und mit mie geringen 
Koften läßt fih doch eine ganz zwed- 
mäßige und allen beſcheidenen Anſprüchen 
genügende Stallung herftellen! Als Bei- 
ipiel mag die folgende Befchreibung einer 
folchen dienen, welche ſich bei einem unferer 
Bekannten trefflich bewährt. Der Stall 
befteht aus einem Kaſten von etwa 6 Fuß 
Länge, 3 Fuß Tiefe und 25 Fuß Höbe. 
Diefer Kaften hat einen doppelten Boden, 
auf drei Seiten doppelte Wände, und ein 
mit Pappeeingededtes Dach ; die Zwifchen- 
räume find mit Schutt und Aſche ausge- 
fült. Die vierte lange Seite befteht aus 
3 einfachen Thüren mit je einem Glas- 
fenfter, weil in der Brutzeit der Stall durch 
Zwiſchenwände in 3 Theile geſchieden iſt, 
von denen jeder feine eigene Thür bat, 
um 3 Stämme gefondert halten zu können. 
Diefer Kaſten fteht auf 4, je 1} Fuß hoben 
Pfählen, wodurch jedem Stamme fein 
Sandbabeplag und Unterſchlupf bei un— 
günftiger Witterung geichaffen iſt. Sept 
im Winter find auch bier die Zwiſchen— 
wände herausgenommen und Drei und eine 
halbe Seite mit Brettern vernagelt und 
mit Pferdedünger verwahrt; außerdem 
it noch ein zmeiter Unterfhlupf aus 
einigen ſchräg liegenden Brettern berge- 
ftellt, damit die raufluftigen Hähne ein- 
ander ausweichen fünnen. 

Im Stalle wird als beiter Stoff Heu- 
famen did eingeftreut und ift auch wohl 
Gyps zu empfehlen, welcher täglich unter 
einander gemengt und wöchentlich erneuert 
wird. Zur Berbefferung der Luft ift an 
der Dede ein feines unverſchloſſenes 
Fläſchchen mit Schwefeläther aufgehängt: 
dieſes Mittel ift vielfah als Vorbeuge— 
mittel gegen Ungeziefer empfohlen worden ; 
ob dies nun mirklich fo ijt oder nicht: 
jedenfalls iſt in dem dichtbefegten Stalle, 
in welchem jtet3 über 20 Stud Hübner 
übernachten, uihts von dem  ftarfen 
ammoniafhaltigen Hühnermijtgeruche zu 
verjpüren. 

In diefem höchſt einfahen Stalle be- 
finden fich die Hühner äußert wohl. Die 
Fenſter an den Thüren werden erft in ver 
falten Jahreszeit geſchloſſen und nur 
während meniger Nächte des vorigen 
Winters hielt man es für nöthig, die 
Thüre mit einer Dede zu verbängen und 
niemals gefror das Wıffer im Stalle. 

Was die Fütterung der Hühner wäh— 
rend des Winters betrifft, fo iſt vor allen 








Dingen dafür zu forgen, daß ihnen täg- 
lid zweimal lauwarmes Saufen geboten 
wird. Des Morgens füttere man gefocie 
Kartoffeln, welde, noch ganz heiß, zer. 
drüdt, mit Roggen- oder grober Weizen. 
fleie und ein wenig Salz zu einem 
brödeligen Brei zu vermengen und lau. 
warm vorzufegen find ; des Nachmittags 





gebe man abwechſelnd Welſchkorn, Gerfte 
und Weizen, beffer einzeln und nicht im 
Gemenge. Das Körnerfutter am Nach— 
mittage hält in der Nacht Die Thiere beſſer 
warm, während die leicht verdaulichen 
Kartoffeln vem leeren Mayen in der Frühe 
fhnell wieder Nahrung zuführen. 

Haben die Hühner feinen freien Lauf, 


wo fie Grünes und Gräfer finden, fo ver. 
Sleden, die alen> | 


fäume man nicht, ihnen alle Küchen- und 
Gemüfeabfälle zu geben: auch, freifen fie 
eingemachtes Kraut recht gern. Kann 
man ſich Fleiſchabfälle vom Mepger, 
Kaldaunen ꝛc. verſchaffen, jo iſt dies ganz 


vortrefflich. — | 3U. Ste. Ztg. 
denjelben mit einem anderen zu und ftellt | | 9.) 


..—— > + 


Dünger-Behandlung. 

Auf febr vielen Farmen wird dem 
Dünger noch immer nicht die nöthige Be- 
achtung geſchenkt. Meiitens wird er nur 
einfach aus dem Stalie auf einen Haufen 
im Hofe geworfen, ohne daß man ih 
Darum fümmert, ob er auch unter die 
Dacdtraufe fommt und durch das vom 
Dache berablaufende Waſſer vollſtändig 
ausgelaugt wird; wo möglich, graben 
viele Farmer noch eine beſondere Rinne 
über den Hof, um das ihnen läſtige Mift- 
waſſer auf dem ſchnellſten Wege in den 
nächſten Graben abzuleiten und damit 
das Beite, die Kraft ihres Düngers und 
zugleich ihr theures Geld, pavonlaufen zu 
‚laffen. Legen nun aub Manche ihren 
Düngerbaufen in entipredhende Ent— 


| fernung von den Gebäuden und bewahren 


ihn felbft vor dem Zutritte überflüjjigen 
Regenwaſſers, fo befümmern fie fi doch 
nicht in hinreichender Weije um denjelben; 
ſie werfen jede Art Dung finnlos neben 
‚einander, ohne jich die Mühe zu geben, 
den Haufen glatt zw ziehen und die ver- 
ſchiedenen Düngerarten forgfältig durd 
‚einander zu mengen, was Doch erjt einen 
ordentlichen Dünger abgiebt. Ein Ueber: 
treuen des Haufens mit Erde oder Ajce 
findet ebenfo felten ftatt, als es allgemein 
| Sitte iſt, den Dünger bin und wieder 
durch das Vieh fefttreten zu laffen, was 
ihm ganz bejonders dienlich ift und den- 
\felben erft recht brauchbar macht, denn 
durch das Ein- und Fefttreten verfchwinden 
| die Löcher und Höhlen, in welchen fonft 
Schimmel entjteht, der die Kraft des 
| Düngers verzehrt. Auch das Aufbringen 
‚von Erde oder Afche erhält die Kraft des 
| Düngers und vermehrt feine guten, frucht- 
bar madenden Eigenfchaften; außerdem 
‚vermehrt ed noch die Maffe, denn die auf- 
gebrachte Erde und Aſche nehmen viele 
ı Düngefloffe aus dem Mifte auf um 
| werden dadurch felbft zu einem werthvollen 
| Dünger. Ferner begtefe man den Haufen 
‚öfters mit Jauche, damit er nicht zu ſehr 
‚austrodnet und verderbe. Ebenſo wenig 
laffe man ihn zu alt und jpedig werden; 
man verliert dabei zu viel am Mifte und 
am Werth; man fahre ihn deßhalb je 
früher, defto beffer, auf das Land und 
breite ihn dort jofort aus. Gebreiteter 
Dünger verliert nichts von feiner Güte. 
Schlägt man ihn jedoch vor der Fahrt 
in Häufchen ab und. läßt diefe auf dem 
| Felde fteben, fo entiteht in denfelben wieder 
‚eine neue Gährung, wodurd viele Ver- 
luſte herbeigeführt werden. Am aller⸗ 
beſten iſt es, den gebreiteten Dünger auch 
ſofort unter zuſchlagen Das Liegenlaſſen 
‚in den Ställen unter dem Vieh erhält 
den Dünger am beften; doch find feine 
 Ausdünftungen fhäplih für die Ihiere 
‚und es dürfte aus diefem Grunde nicht 
zu empfehlen fein. Außerdem fehen folde 
Ställe naturgemäß jtets unfauber und 
unordentlich aus, und das Herauabringen 
des Düngers, welches bei täglicher Aus- 
‚miftung der Ställe ohne alle Umſtände 
geſchieht, macht dann viele Schwierig- 
| feiten und Koften, welche erfpart werden 
können. 
Betreffend die Behandlung des Stall⸗ 
düngers fei noch Folgendes erwähnt: 
Man bat den Stiditoffverluft, welcher 
beim Lagern des Stallmiftes eintritt, zum 
ı Gegenftande einer forgfältigen Unter 
ſuchung gemacht und gefunden, daß Rind- 
viehdünger bei gewöhnlichem Lagern in der 
, Grube nad 15 Wochen 22 Hunderttheile 
feines urfprünglichen Stidftoffes verloren 
| hatte, während der Verluſt bei Einftreu 
‚von Superphosphatgypfes nur 6 Hundert» 
theile betrug. Bei Jauche war der Unter- 
ſchied noc viel bedeutender. Sauce, 
| welche von Dünger ohne Streumittel ge 
'fammelt war, verlor in 6 Wochen etwa 
70 Hunderttheile ihres Stiditoffhaltes, 
| während die aus Dünger mit Streumittel 
‚gefammelte nur 63 Hunderttheile ein- 
‚büßte. Bei Einftreu von Superphod- 
'phataypfes betrug der Mehrgebalt an 
ı Stiditoff in dem von dinem Stüd Groß. 
vieh jährlich erzeugten Dünger 53 pCt. 
welche ohne Einftreu nuplos verloren 
geben. Diefer Berluft, welchem der 
Farmer täglih und jährlich zuſieht, if, 
für das ganze Rand berechnet, ein unge 
| Beurer, während die durch den Ankauf 
‚von Superphosphatgypfes entftehenden 
Koſten fo gering find, daß fie Dagegen 
kaum in Anſchlag gebracht werden können. 
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Die Nundicban. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind. gedruckt, 
da aber der Editor in Canada, Kanſ., wohnt, ſo 
wolle man ale Mittbeilungen für das Blatt 
mit folgender Adreſſe verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Elkhart, Ind., 30. December 1885. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. * 


In der Correipondenz des F. W. (No. 





49) heißt es, daß die Tochter des %. Wiens | 


erfranfte. Sollte beißen Beter Wiens. 


Wohl die meijten unserer Leſer mögen 
mit dem Wortlaut des Paragraphen des 


Bundesgeieges bekannt fein, welcher fich | 


auf den Schuß der Wehrlofigfeit in den 
Ber. Staaten beziebt, doch dürfte es im 
Intereſſe neuer Leſer oder neulich Einge: 
wanderter ſchicklich fein, es bier folgen zu 
laffen: 

Section 17. (Beltimmt) Daß Glie- 


der von religiöien Genfellionen, die durd | 


einen Eid oder Wahrbeitsbekräftigung er: 
flären, daß ihnen ihr Gewiſſen es nicht 
zuläßt, Waffen zu tragen, und denen das: 
jelbe durch die Negel und Artikel des 
Glaubens und die Hebung der fogenann: 
ten Gonfeffionen verboten ift, follen, wenn 
ausgehoben zum Militärbienit der Ver: 
einigten Staaten, als Nictftreiter ange: 
feben werden und ſollen durch den Kriegs: 
jecretär zum Lazarethdienſt oder zur Bes 
jorgung der Freedmen bejtimmt werden 
oder den Betrag von dreihundert Dollars 
zablen an eine Perſon, vom Kriegsjecretär 
beftimmt, fie zu erhalten. Bejtimmt: 
Daß keine Perſon zu dem Vortheil der 
Verordnungen diefer Section joll berech: 
tigt fein, deffen Erklärung feiner Gemii- 
ſensſerupel gegen das Waffentragen nicht 
mit einem genügenden Zeugniß, daß fein 
Betragen durbaus mit folder Erklärung 
übereinftimmeno gewejen, bewiejen werden 
tann! 
Angenommen den 24. Februar 1864. 





Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, W. Dec. Bie- 
mard hat einen Unterhändler nah Bayern ge- 
fendet, um von der dortigen Negierung bie Ge- 
nebmigung eines Planes zur Einführung eines 
Branntwein Monopols zu erlangen. Diefem 
Plane gemäß wird bie Neichsregierung allen in 
Deutibland erzeugten Branntwein zu einem 
beftimmten Preiſe auffaufen und ibn durch 


Zaujende von Echnappsbändlern, melde eine | 


hohe Steuer bezahlen, im Kleinhandel verbrei- 
ten und dadurch die Einnahme aus der Brannt- 
weinftener von $12,5U0,0UU auf 555,000,U00 
erhöhen. 

Wafbington, 22. Tec, Der Jahresbericht 
des (Seneralconiuls Jacob Müller in Franffurt 
a. M. ift bei vem Staatsminifter eingegangen. 
Der Generalconful macht auf die den gewerbli- 
ben und Handeldverfebr Deutſchlands mit 
Amerika beeinflußenden rückſchrittlichen Beitre- 
bungen aufmerkſam, welche er durch das Uebel- 
wollen der amtliben und herrſchenden Kreiſe 
gegen Amerifa erklärt. Man fürchtet, fagt er, 
das amerifanifche Schwein, den amerifanifchen 
Weizen, die ameritaniſche Einfuhr überhaupt, 
vor Allem aber die Einfuhr amerikaniſcher 
Ideen. Nicht nur magt ſich der Geift des Rüd- 
ſchritts in ven politiſchen, wirtichaftligen und 
religiöjen Lebens-Sphären geltend, fondern auch 
die Slaffenunterfchieve werden in dem Maße ge- 
fördert und vervielfältigt, daß der Kaftengeift 
wieder in den Vordergrund tritt und das Feu- 
dal- Syftem wiedererwadt. Der Bericht er- 
wähnt dieſer Tendenzen ald Hauptgrund ber 
vorhandenen Abneigung gegen das Amerifaner- 
thum und, um zu verhindern, daß unfere Ne- 
gierung von dem der amerifaniichen Freiheit 
feindfeligen amtlichen Deutſchland und Deiter- 
reich ein freiwilliges Entgegenfommen in irgend 
einer Angelegenheit erwarte. — Wie der Gene⸗ 


raleonful weiter berichtet, hat dı8 Darniederlie- | 


gen von Handel und Gewerbe in Deutihland 
auch in dem vergangenen Jahre fortgedauert 
und das neue Zolliyftem bat ſich als ein Febl⸗ 
ſchlag erwielen. Im Jahre 1884 belief fich der 
declarirte Werth der Ausfubr von Deutſchland 
nach Amerika auf 59.768744, d. b. auf 
36,881,975 weniger als in dem vorbergegange- 
nen Sabre. Die Hauptabnahme betraf Por- 
cellanwaaren, Hutbänder, Bänder, Häute und 
Felle, Finnen, Geidenwaaren, Kleiderftoffe, 
Schmudwaaren u. 1. m. Die Einfuhr aus 
Amerika beſchränkt ſich auf landwirthſchaftliche, 
mineraliſche, thieriſche und pflanzliche Erzeug- 
niſſe. Die Auswanderung aus Deutſchland 
nach Amerifa hat in den erſten neun Monaten 
dv. 3. um 40 Procent abgenommen. Wegen 
der Auswanderung herrſcht eine große Abnei- 
gung gegen Umerifa und es wird zu allen Mit- 
teln gegriffen, um fie zu entmutbigen. Die 


bedeutende Einfuhr von ausländiſchem Weizen | 


| werbe des amerifanifhen Bürgerrechts nad 
Schleswig zurücgefehrt find. Die neulich ver- 
| fügte Ausweifung von Deutic - Amerifanern 
\ verbleibt noch in der Schwebe. 


| Defterreib-Ungarn. — Lemberg, 22. 
Der. In Folge der Entdefung einer focialifti- 
ſchen Beribwörung find hier eine Anzahl Ver- 
' haftungen vorgenommen worden. 


Großbritannien. — Fiverpool, 20. 
Dee. John Hargreaves, ein Händler in Fleiſch— 
mwaaren, welcher bier, in New York und Chicago 
Geſchäfte beiigt, foll am Samijtag mit $1,751),- 
VUU Schulden die Zabiungen eingeftellt baben. 
— Eine Depeſche aus Pont-y-Priddy in Wales 
berichtet von ſchlagenden Wettern in der Fern- 
dale-Koblengrube, durch welche 400 Bergleute 
in der Grube begraben worden find. — Abends. 
— Eine fpätere Deveiche berichtet, daß aus der 
Ferndale-Hrube 12 Leihen von Bergleuten zu 
Tage gefbaftt und 3U mehr oder weniger ſchwer 
verlegte Bergleute gerettet worden find. Der 
Reit der in der Grube befindlich gewelenen 
Bergleute befindet fih, wie man glaubt, in ©i- 
cherheit. 

London, 22. Dec. „Standard“ beſpricht den 
Jahresbericht des amerikaniſchen Finanzmini- 
ſters Manning und bemerfi: Der von dem 
amerifanifhen Volke gebilligte Zolltarif biene 
zur Förderung von Uaehrlidfeit im Geſchäfte 
und unter ihm gedeihe und blühe die Sıhuftig- 
| feit. Alle aus Amerifa ausgeführten Sabrifate 
| feien „Shoddy““. 

London, 24. Dee Einer heute Morgen aus 
Pont-y-Priddy in Wales bier eingetroffene De- 
| peiche zufolge find in der aeitern von ſchlagenden 
Wettern heimgeſuchten Ferndale Grube 75 Lei⸗ 
chen aufgefunden worden uad man vermuthet, 
| daß noch mehr unter den Trümmern begraben 
find. Heute Morgen wurde die Durchiuchung 
der Grube mit friſchen Kräften begonnen. 


Frankreich. — Paris, 21. Dec. Die 
vier von einem tollen Hunde gebilfenen und am 
9, December auf vem Dawpfer „Canada“ von 
ı New York nach Havre abgereiften Kinder Auftin 
Fisgerald, Paftv Ryan, William Yane und Pat- 
ri Reynolds find heute hier wohlbebalten ein- 
getroffen und in das Haus des Dr. Paiteur ge- 
bracht worden, wo fie zur Vorbeugung gegen 
das Eintreten der Tollwutb bebandelt werden 
ſollen. Paſteur äußerte fi in Betreff ihrer 
| folgendermaßen : Ich werde worgen mit ber 

Dperation an den Kindern beginnen und be- 
daure nur, daß von dem Augenblide an, wo 
die Kinder gebiffen wurden. bis zu ihrer Anfunft 


bier fo viel Zeit verftrichen it. Aber es ift gu- | 


ter Grund zur Hoffnung vorhanden, zumal ich 
ſchon früher Fälle, zwei Monate nachdem der 
Biß erfolgt war, in Behandlung genommen 
und geheilt habe,‘ 


Italien. — Venedig, 2). Dec. Bier 
Todesfälle an der Cholera iind hier vorgefom- 
men; ein Opfer der Seuche war dir Marquiſe 
von Bajlecour. 

Rom, 21. Der. 
Königin - Megentin von Spanien haben dem 


Papit Leo für feine Dienfte und feinen der Bil- | 


ligfeit entiprecbeuden Schiedsrichterſpruch zur 
Schlichtung des Streits um die Cacolinen 
telegraphiſch gedankt. 


Spanien — Madrid, W. Dec. 
Herzog von Sevilla, welder am Freitag bie Kö 
nigin - Negentin, Marie Chriftine, wegen ber 
Verweigerung einer Audienz öffentlich beſchimpft 
und propbezeit bat, daß die frühere Königin 
Iſabella fie bald in der Regentſchaft eriegen 
werbe, ift verhaftet worden. Diele Thatſache 
bat in militärifchen und anderen Kreiſen Auf- 
ſehen gemacht und den Eindruck hervorgebracht, 
daß trog der von der Königin-Wittwe und eini- 

| ger ihrer Ratbgeber an ven Tag gelegten Nei- 
| gung zur Milde gegen frühere politiiche Ver— 
brecher doch feine öffentlichen Tadels ⸗Aeußerun—⸗ 
| gen über die Königin geſtattet werben. 

Fonden, 22. Tec. Nachrichten aus Spanien 


| ftellung ver Mepublif entvedt worden. Nähere 


Mittheilungen darüber werden von der Regie- 


rung vorenthalten, 


ı Rußland. — Warfhau, 21. Dec. 
| Proceß gegen die angeblichen Mitglieder des 
| revolutionären Vereins „Proletariati“ iſt been- 
det. Der biefige Friedensrichter Bardowski, der 
Hauptmann von den Ingenieuren Lurcy und 
vier Andere find zum Tode durd ben Strang, 
achtzehn andere Angeklagte zu ſechzehnjähriger 
und zwei zu zehnjähriger Zwangsarbeit in den 
fibirifhen Bergwerken ſowie zu lebenslänalicer 
Verbannung nah Sibirien, endlich zwei Ange- 
klagte zu der legteren Strafe allein verurtheilt 
worten. 

London, 25. Dee. Die ruflische Regierung 
| bat die Errichtung einer politifchen Agentur in 
Bochara angeordnet. 





| Die Mitglieder der internationalen Commiſſion 
| zur Feſtſtellung einer Demarcationslinie zwiſchen 
| dem ferbifchen und dem bulgarifchen Heere ha- 
| ben ein Protocol entworfen und unterzeichnet, 
wonach die Serben am nächſten Sonntag den 
| Bezirk von Pirot zu räumen baben und ber 
 Waffenftilitand bis zum 1. März verlängert 
| wird. Das Protocol iſt auch von den Vertre- 
tern Bulgariens und Serbiens unterzeichnet 
ı worden. 

London, 24. Dee. Laut Nachrichten aus 
‚ Belgrad macht fich im ferbifchen Heere ein auf- 
rühreriſcher Geiſt bemerflich und es heißt gerücht- 
| weile, daß der Oberft Horwatowitſch Die Hinrich- 
| tung von 60 Soldaten befoblen hat, welde an 
| einer Auflehnung gegen die Regierung betbeiligt 
| waren. 

| London, 25. Dec. Ein Berichterjtatter ber 
„Poſt“, weldyer das im Felde ſtehende ferbifche 
| Heer beſucht bat, berichtet von einem über- 
raſchenden Mangel an Disciplin und hält 
einen Aufruhr unter den Truppen für nicht 
unwahrſcheiniich. Wie er binzufügt, ſchwebt 
der König Milan beitändig in Lebensgefahr. 
| Ein Theil des bulgarifchen Heeres iſt aus der 
\ Front zurücdgezogen worden und in Sopbia ein- 
‚gerüdt. In den Straßen, durch melde bie 
| Zruppen marjdirten, waren Ehrenpforten er- 
| richtet und die fiegreichen Krieger fanden bei 
| der Bevölferung einen begeilterten Empfang. 


bat das Verlangen nad einer Erhöhung der | 


Getreidezölle rege gemacht, welche thatlächlich | 


mit einem Cinfuhrverbot gleichbedeutend fein 
würde, 
conful, der gegenwärtige Wettfampf der Natio- 
nen um bie Oberherrſchaft in Handel und Ge- 
werbe made für Amerifa die Befreiung ber 
Schifffahrt von allen läftigen Beſchränkungen 
und die ber Gewerbe von aller drüdenden Be- 
fteuerung, fowie einen thatfräftigen Schu ber 
Amerifaner im Auslande rathfam. 

Perlin, 24. Dec. Das deutiche auswärtige 
Amt bat den amerifanifchen Gefandten Pendle- 
ton davon in Kenntniß gelegt, daß die Ausmwei- 
fung der in Schleswig wohnhaften Deutid- 
Amerikaner —*2* werde, welche unmittel- 
bar or dem Eintritt ihrer Militär-Dienſtpflicht 
nad Amerika ausgewandert und nad dem Er- 


Zum Schluffe bemerft der General- | 


Inland. 


Waihington, 25. Dec. Unter ben 
| biefigen Negern ijt unter leitung der „Woman’ 
| Ehriftian Zemperance Union‘ eine Temperenz- 
| bewegung im Gange, welde von den Neger- 
| predigern eifrig gefördert wird, 


| Baltimore,W. Dee. In der nächſtens 
| zufammenfommenden Staatsgeiepgebung fol 
ein nachdrücklicher Verſuch gemacht werden, ein 
| firenges Gejeg gegen die Opiumhöhlen zu er- 
wirfen, deren Zahl in der legten Zeit in Balti- 
more beträchtlich zugenommen baben jol, Man 
will ihren Betrieb jo fireng beitrafen, daß es fie 
thatlächlich ausrotten würde. Es giebt bier 
Hunderte von chineſiſchen Wäſchereien, wo dem 
Opiumgenuß ungeftraft gefröhnt wird. 


Fort Worth, Tex, 20. Dec, Gelber Bär, 
ein angefehener indianiiher Sadem (Häupt- 
ling) der Comandes im Indianergebiet befuchte 
aeitern Fort Worth, um Weihnachtseinkäufe 
für feinen Stamm zu machen und fehrte zu 
fpäter Stunde im Pidwid-Hotel ein, Heute 
Nachmittag wurde er in feinem Zimmer todt 
aufgefunden. Vermuthlich war er betrunfen 





Ter deutiche Kaifer und die | 


Der | 


zufolge ift in Tar eine Verſchwörung zur Her- | 


Der | 


Balfanländer — Sophia, 21. Tee. | 


und hatte das Gaslicht ausgeblafen, oder den | 
Hahn erft zu-, dann wieder aufgedreht. 


| Parfersburg, W. Va.,23. Dee. Als 
'am Montag Ubend die Frau des Äriedriy Kopf 
in Wadesville, einem zwölf Meilen von bier 
belegenen Orte, ausging. um Einfäufe zu | 
machen, jchloß fie ihre beiden Kinder im Alter | 
|von 4 Jahren und bezw. 14 Monaten in dad | 

von ıhr bewohnte Haus ein. In ihrer Ab- | 
| weienbeit brab in dem Haufe fjeuer aus und | 
| die Kinder verbrannten, ehe ihnen Hilfe geleifter | 


| werden fonnte. | 


| Wilfesbarre, Pa, 21. Dec. In ber 
| vergangenen Nacht gab es für Nanticofe feine | 
Ruhe und feine Raſt. Das Dorf war durd | 
| den Beihluß der Grubengeſellſchaft die weiteren | 
| Nachforschungen nad den Berunglüdten aufzu- | 
geben, in die höchſte Aufregung verlegt worden. 
Die Einftellung der Rettungsarbeit war dad 
Ergebniß unwiverleglicher Schlüſſe. Die heute 
am frühen Morgen angeftellten Ermittelungen 
ergaben, daß der Theil der Grube, in welchem 
| die Berunglüdten fih befinden müffen. bis an 
| die Dede mit Sand, Kohlenſtaub und Seitein | 
| gefüllt it und daß die dort Eingeſchloſſenen 
| unter feinen Umftänden nob am Leben fein 
können. Während der Nacht ftürzte noch ein 
| weiterer Theil der Grube unter Entwidelung 
|tödtlicher Safe ein, welche die Kinftellung der 
| Rettungsarbeiten unbevingtgebot. Die Lehigh 
| & Wilfesbarre Coal Company läßt gerade fenf- 





Männer treten alsdann zufammen und | 
fragen und jchneiden ſich unbarmberzig 
am Körper; ohne Rückſicht auf die | 
Witterung tragen Männer und Weiber 
den Oberförper zwei bis drei Tage lang 
völlig eentblößt. Die Kriegsfarben werden 
nicht angelegt, Dagegen befchmieren die 
Männer Geficht und Körper mit Schlamm 
und Aſche. Auch ſchneiden fie ihr Haar | 
kurz. 

Die Ceremonien währen in der Regel 
drei Tage. Während dieſer Zeit boden 
die alten Weiber Tag und Naht um die 
Leiche und nimmer verftummt in bieler 
Zeit ihre Zodtenfiage. Sobald die be- 
fhriebenen Trauerfeierlichkeiten beendet 
ind, wird Die Reiche mit den beiten Kieitern, 
welche der Verſtorbene befaß, bekleidet und 
an einen abgelegenen Ort in der Näte 
des Yagers getragen. Gewöhnlich wird 
das Grab auf einem Hügel, von dem aus 
dag ganze Lager überfehben werden kann, 
gegraben. Dem Zodten werden jeine 
Waffen und Jagdgeräthe, fowie Lebens 
mittel und ſolche Dinge, welche ihm ım 
Reben vor allen anderen lieb waren, viel- 
leicht ein Lieblingsmeſſer oder ein Stüd 
Tabak, in das Grab mitgegeben ; dann | 
füllen Weiber, währeno der ganze Stamm 
beult und schreit, das Grab mit Erde, 
und die Männer häufen ſchwere Steine 
auf die aejchloffene Grabſtätte. Da der 
„Selbe Bär“ ein bedeutender Häuptling 


| vecht in dem Stollen, in weldem ſich vie Ver- bus werden an feinem Grabhügel fünf 


|unglüdten befinden müſſen, einen Schacht 
| treiben, durch welchen man jie in vier Tagen zu 
erreichen hofft. 

Wilkesbarre, Pa., 3. Nov. Heute Morgen 
wurde mit dem Graben eines neuen Tunnels 
| zu der Stelle, wo man die Opfer der neulichen 
| Ueberihwemmung des Stollens No. 1 der 
| Kohlengrube bei Nanticofe zu finden hofft, be- 
gonnen; bie Arbeit wird Tag und Nacht fort- 
| gelegt werden und man hofft in weniger ala 
Monatsfriſt die Xeihen der Verunglückten auf- 
'zufinden. Die Grube ift mit tödtlichen Gaſen 


Donnies getödtet und aerlegt werden. Die 
Fleiſchſtücke werden alsdann über den 
Grabhügel verſtreut. Mehrere Monate 
lang werden gedungene Klageweiber jeden 
Morgen und jeden Abend Klageweiſen 
ſingen. 

Der „Gelbe Bär“ war der 
Häuptling nach Ouanah und gehörte zu 
den Cohoite Comanches. Ueber die Ur— 





angefüllt, denen die Verunglückten längſt erlegen 
ſein muſſen. 

Wilkesbarre, Pa, 20 Dee. Nah AZurathe- 
ziehung der Ingenieure der Gruben in Nanti- 
\cofe bat die Geſellſchaft fchließlich dennoch be- 
ſchloſſen, nnmittelbar über der Stelle, wo man 
die Reichen der Berunglüdten vermutbet, fenf- 
| recht einen Schacht in den Stollen zu treiben. 
| Die Entfernung beträgt etwa 175 Fuß und wird 
die Arbeit im günftigiten Falle einen Monat in 
| Anfpruch nehmen. Mit der Korträumung des 
| Schutts in dem Stollen wird Tag und Nacht 
fortgefahren, doch geht die Arbeit äußerſt lang- 
ſam von Statten. 


Brailien. — Indianavolis, Ind., WU, 
Dec. Irving Miller, einer derjenigen Süd— 
länder, welbe nah dem Sciffbruche der Re— 
bellion nad Braſilien ausgewandert find, befinvet 
ſich hier. Er giebt eine traurige Schilderung 
| diefer Confüberirten-Colonie und 
| fahrungen in Süpamerifa. Die Leute, welde 
die Coloniften zur Auswanderung veranlaßt 
| hatten, borgten dieſen ſoviel Geld ab, als jie 
erhalten fonnten, und verfchwanden damıt. 
| Die Coloniften verſuchten es in Brafilien mit 
!Baumwollbau, verloren aber bald dabei alles 
| (Held, was fie beſaßen. Bon den urfprünglichen 
| Eoloniften find nod etwa 50 Familien üorig, 
I welde ihr Dafein kümmerlich friften und ſich 
nach der Rüdfehr in die Vereinigten Staaten 
ſehnen. Einhundert Koloniften find bereite 
geſtorben. 





Indianiſche Leichenfeier. 


Die Leiche des Comanche-Häuptlings 
„Gelber Bär’, welcher am 20. December 
in ſeinem Zimmer in einem Hotel in Fort 
Worth, Texas, an den Folgen einer Gas- 
ergiftung geftorben tft, ift am Dienftag 
bend von dem Häuptling Duanah 
Parker, der bei dem Tode des „Gelben 
Bär’ zugegen war und deſſen Schickſal 
beinahe getbeilt hätte, hierher befördert 
worden, Parker hatte bereits vorher die 
Familien-Oberhäupter des Stammes bier- 
ber entbieten lajjen, um ihnen allen Ber- 
dacht, daß der Häuptling ermordet wor- 
den, zu neymen. 100 Indianer und 150 
| indianifche rauen waren bei dem Ein— 
|treffen der Leich® zugegen. Die Weiber 
ſahen gräßlih aus. Zum Zeichen der 
Trauer hatten fie fi in Geficht und Hals 
Schrammen und Schnittwunden beige- 
bracht und das Blut Darauf trodnen 
laffen. Bei der Ankunft des Zuges 
fimmten die Indianer Klagen an, welde 
fo lange währten, bis Die Leiche aus dem 
Eifenbahnmwagen auf einen indianifchen 
Wagen gelegt worden war; dann zogen 
fie nordwärts nach ihrer Nejervation; in 
langer Reihe zogen fie aus der Stadt 
und jhlugen ihre Tamtamse zu den Klage- 
lievern ver Weiber. Am Donnerftag 
Abend traf der Zug in Quanah Parfer’s 
Lager ein, und geftern begannen die meh» 
tere Tage wührenden Trauerfeierlichkeiten. 
Die Freunde und Verwandten des Ber- 
forbenen find in das Lager berufen 
worden, wo die denkbar fjcheußlichiten 
Ceremonien vorgenommen wurden, Alle 
diejenigen Weider des Stammes, welche 








ihr Gejiht und ihren Hals noch nicht 
| zerfobnitten und zerfragt haben, holen 
dies in Gegenwart des ganıen Stammes 


nad, wäbrend dieſer in Wehklagen aus- 
bricht. Alsdann bilden die Münner 
einen großen Kreis und tanzen in lang- 
famem Tafte nach den Klängen von Kejjel- 
paufen den Todtentanz; gewiſſe dazu 
bejonders auserlefene Krieger treten an 
die verdeckte Leiche und befingen die Helven- 
thaten, die Freundfchaft und die Tugenven 
des Beritorbenen. Am Schluſſe eines 
jeden Gefanges bilden die Weiber einen 
Kreis und ſtoßen, rückwärts gebeugt, 
Klagen aus, als bräcde ihnen das Herz. 


ihrer är- | 


| Melteften eine umgebende Unterfuhung 
Igeführt werten. Der Oberhäupiling 
|Quanah ift der Soon einer Weißen, 
Namens Cynthiana Parker, welche vor 
40 Jahren ven Comandes in die Hände 
fiel und von deren Oberbäuptling Prelab 
zur Frau genommen wurde. 





Verſchiedenes. 


— Gefrorene Eier werden wieder 
brauchbae gemacht, wenn man ſie in 
friſches Brunnenwaſſer legt, in welchem 
ein Löffel Kochſalz aufgelöft wurde. 


— Die Auswanderung der Juden 
aus Rußland nad Paläftina dauert noch 
immer fort und faft mit jedem Dampfer 
von Odeſſa nach Alexandrien reifen 
Coloniften nah Paläftina. Das größte 
Contingent bilden junge Leute, Die häufig 
einen höheren Bildungsgrad befigen. 
Diefer Tage find miedır einige junge 
Leute, von denen zwei dag Gymnafium 
abjolvirt haben, nah Jaffa ausgewan: 
dert und wollen ſich dort in ven zwei 
Stunden von Jaffa entfernten jüdiichen 
Colonien Riſchan l’Zion nnd Katra 
niederlaſſen. 


— Inder Miffionefapelle in Little Wild 





verbüßt haben. 
Säfte eingefunden, von denen die meiften 


gemacht haben. 
der merkwürdigen Geſellſchaft richtete 
diefelbe, in welcher er den Berfuhung:n, 
melche fich der fündigen Menfchheit dar- 


Netner bezeichnete als eines der traurig- 
ſten Dinge im Leben eines Richters die 
Ueberzeugung, daß er durch irgend eine 
Beftrafung fo wenig Gutes erzielen fann. 


beobachtet ; es liegt darüber aus Trieft 


auf der Fahrt vom Piräus nad Trieft, in 
der Nähe der ſüdlich von Eurzola befind- 
lichen Infel Lagofta. Es war gegen 6 Uhr 
Abends, die Eee ruhig und fpiegelglatt, 
die Atmofphäre vollfommen windjtill, die 
Temperatur in Anbetracht der vorgerüd- 
ten Jahreszeit von feltfamer Lauheit ; 
am Himmel funfelten zablreihe Sterne. 
Da fielen zunächſt am äußerſten Horizonte 
einzelne Sternfihuppen, bald bier und 
dort folgten andere nach, bis nad einer 
Viertelftunde von allen Seiten ein fürm- 
liher Feuerregen fiel; es war, ala ob 
ein großartiges Feuerwerk abaebrannt 
wurde, 
ſcheinung war ein grofartiger und un- 
heimlicher zugleih. Die fallenden Sterne 
liegen noch durch einige Zeit feurige 
Striche und Streifen hinter ſich zurüd, 
die noch fortleuchteten, als an anderen 
Stellen des Horizonts neue Sternihup- 
pen niederfielen ; auch über unjeren Häup- 
tern fchienen jich die Sterne zu bewegen 
und auf ung niederzufallen. Der Him- 


ungefähr eine Stunde — in Flammen 
zu fliehen. Gegen 7 Uhr nahm die 
Menge der fallenden Sterne ab, worauf 








Die dem Berftorbenen nahe verwandten 


der Himmel ſich umzog. 


nächſte 


ſache feines Todes wird von den Stammes⸗ 


ı Street, Drury Lane, London, fand kürz- 
li unter dem Vorſitz Lord Coleridge's 
das aljährlic übliche Eſſen ftatt, wozu 
nur Bäfte Zulaß erhalten, die den Ver- 
brecherclaffen angehören und ihre Strafe | 
Diesmal hatten ih 
mebr ale 200 dieſer fonft ungebetenen 


bereits Bekanntfchaft mit dem Zumthaufe | 
Nah der Sättigung | 


Lord Eoleridge eine längere Anfpradean | 


bieten, in humaner Weiſe Rechnung trug. | 


— Der große Sternfhuppenjall am | 
27. November wurde auch auf hoher See 


folgende Mittheilung vor: Wir befan- | 
den und auf dem Lloypdampfer „Polluce” 


Der Unblid dieſer Naturer- | 


mel ſchien während Dirjer ganzen Zeit — 





— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


"— Gegen— 


Leberleiden. 


— Gegen — 


Magenleiden. 


Die Flaſche Dr. Auguſt Qönig's Hamburger Tropen 


fojtet 50 Cents, oder jünf Flaſchen 82.00 ; in allen Äpo⸗ 
thefen zu haben oder werben ber Beitellungen von 
85.00 fojtenfrei verfandt Durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mo. 








— gegen— 


alle Aranfheiten 


Bi 


Bruft, 


— ber 


Lungen, - 


—ınd der— 


Kehle. 


Dr. Auguft König's Hamburger Bruftthee wird sur 
in OriginalsBadeten, Preis 25 Cents, oder fünd Bade: 
$1.00, verfauft ; in allen Apotbelen zu baben, oder wird 
nad Empfang des Betrages frei nach allen Tbeilen der 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adrefjire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Eo.) 
Baltimore, Md. 





Geichafts: Anzeine, 2 





I — HR Hilton, Eupt. der Diamond Range, an 
| Diemenb Tree, Chaſe Eo., Kani., bietet biemit 20 
! Paar Maultbiere zum Verkaufe aus. Selbige find gut 
| breifirt zur Arbeit umd fertig aum Einſpannen. Gie 
| find nächſtes Frübfabr vier Sabre alt. Man fehreibe 
an den Cigenthümer nad Strong City, Chafe Co., 
Kanſ., oder man ſpreche vor bei ihm auf der Range. 


— Marktbericht. Ga 
| 25 December 188. 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, Si -Sile; Korn, 
No. 2, 394; Safer, Ro. 2, ic; Noggen, No. 
12, 600 5 Serfte, No. 2, 64 -656c. — Biebmarft : 
! Stier, 83.256 503 Kübe, 81.753.755 
Schlachtkälber, 83.75 — 6.00; Milchkühe, 825.00 
— 65.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, $3.675 
—3.95; leichte, 83.350-—3.35 ; © mafe, 82 00 
—3.503 vämmer, 84.00-—5.00. — Butter: 
Creamery, 1235er; Dairy, B—2e.—Eier : 
19—2%&. — Geflügel: Hübner, 3—4c; TIrut- 
| bühner, 7— Se ; Enten, 7 —8c ; Gänſe, 7—8c. — 
Federn: von lebenden Gänſen, 4A5—50c; von 
| Enten, 25- 30er; von Hühnern, troden gerupft, 
4—5c. — Kartoffeln : 45 —65r ver Bu. — Heu: 
Timothy. No. 1, B11410—12.00: No. 2, SV. 
— 10,50. — Wolle: aewaiene, 27—32% ; un- 
gewajchene, 19) —23c. 
Milwaufce, 

Weizen, 82dc; Korn, 35c ; Dafer, 30) —31e 5 
Roggen, 60; Gerſte, 46—57e. — Viepmarft: 
Stiere, 33.00 — 5.235; übe, $1.75 — 3.00 ; 
Kälber, 8200-600: Milchkühe, 20.00 — 
50.00; Schweine, $3.50—3 70; Schafe, $1.50 
! —3.00. — Butter: Creamery, 2-—25c; Dairy, 

8—16e. — Tier: 18 191. — Geflügel: Hühner, 
3—5e; Truthühner, 6-9; Enten, 6—8c; 
Sänfe, 6—8e. — Kartoffeln: 55—60r per Bu, 
'— Samen: Klee, 85.25 —5.75 ; Timotby, $1.60 
'—1,70 5 Blade, $1.123. — Wolle: gewafchene, 
21—32%: 5 ungewafchene, 19 —23k. 
Kanfas City 
| _ Weizen, No. 2, roth, 704; Kom, bie, 
Dafer, WBic. — Biehmarkt: Stiere, 33. 90— 
Kr Kühe, $2.00—3.25; Schweine, leichte, 
183.25—3.50; ſchwert, $3.55- 3.75; Schafe, 
| $1.50— 3.00, 
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Hill 


Marion Counth, Kauſas. 


— 





Gebrüder Ebel's 
Schnitt- u. KurzwaarenGeſchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceries und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


C. G. Gerg, 
Händler in 
Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Mähmafchinen, 
Farbe, Oel, Glas u. f. mw. 


zum Moitenpreie Runven freundl. eingelaben. 


Thee 


N 
RR 


3. 3. Harms, 
Hänbler in 
Chnittwaaren, 
Hüten, Müten u. j. w. 
Neues und ſorgfältig ausgewähltes Lager. 


NY 
22 





Sohn J. Duck, 


Hautler in 
Echnitt: u. Kurzwaaren, 
j. m. 


Dentihe Ban 


| . Hillsboro, Kanf., 
Niedri gePpreiſfe. Thut 
Bigelow & Co. Infigemeine Bankgeſchäfte 


betreiben nab mie vor auf dem alten 


lage ihr 
Holzgeſchäft 


reeller Weiſe. 


Grocreries u. 





Sie kauft ale guten Werthpapiere, bir 
offerirt werden. Es müſſen die Noten aber in 
Jieder Hinſicht ausgezeichnet gut ſein. 


nad gewolnter 
Kalk und Zieneln ſtets an Hand. 
PADDOCK BROS,, 
Händler in 
Heinen wie and) ſchweren Gifenwaaren, 
Defen. Blehiwaaren u. f. w. 





Mir haben zu jeder Zeit 
Brivat:-Geld 
bereit liegen und fünnen dagfelbe auf einige 
Zage vorheriger Ankündigung auf and: 

VBerficherung zu den ganz 
niedrigiten Zinfen leiben. 


Alle Sorten Mekerbanaeräthe, Was 
Buaans u. ſ. w. 


Neuer: 


gen, 








) < Geichäfts- "nal in der Deutſchen Banf, 


Dierdegeichirre, 
Sättel, Fliegendeden u. ſ. w. 
immer vorräthig und auf Beftellung gemacht bei 
Sohn GSäde. 


Alles gute Handarbeit. Breite niedrig. 


7 
OR 


u» 
⸗ 








k. R. BURKHOLDER. 
Holz und Kohlen, 
Canon-City, Dinge u. |. w. 
860, 000 
auszuleihen 
auf Land- und Privat-Verſicherung, 


zu den billigſten Prozenten. 





und Sturm: Berfiderung, 
ı Eifenbabn: und Dampfſchiff-Tickets von und nach Europa ind bier zu beziehen. 
Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundlich und mit Zuvorfommenbeit. 
Derr John J. Löwen hat vas Verſicherungs- und Leih-Department unter fich. 
SHUPE, TRESSLER & LARK. 


ANZZAR NZ 
IRFRIAER 


LES 


ISIN 





Hilldboro 
Mediziniſche u. wundärztliche Anſtalt, 


C. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 


6G. A. Sieker. 
Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Farben, Del und Glas, 


BE” Wiehl und Groceries. “ER 





Gebrüder Janicke, 
Shnittwanren: u. Kleiderhandlung. 
Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo auch Groceries. 


Butter und Gier werden zu den höchſten 
Marftpreiien gekauft. 





Sob. 3. Funk & Co. 
taufen und verkaufen i 
SG rundeigentbum, 
aub Werthbpapiere aller Art. 


Guitivirtes Prärieland und Bauftellen in der Stadt jtets an Hand. 
Meifebillete von und nach Europa. 


DAR: 
N, 
LINIEN 


NY 


* 


—— 


Nichard Kreis, 
Händler in allen Sorten 
Möbeln, Matragen, Ceppichen 
und Dettfedern. 
Bilderrahmen werten ſchnell und gut bergeftelt. 


Fertige Särge fletd auf Lager. 





rg 
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Hillsboro Pferdezucht Go. 
D. J. Wiebe, Verwalter. 


Vollblut-Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
garantirt. Pferdeliebhaber würden gut thun, ſich erſt unſere Hengſte 
anzuſehen, ehe ſie ſonſtwo kaufen. 


Alle beliebten Arten 


—Soblen- 


kann man faufen bei 


Barkmann, 
dem alten und bewährten Kohlenhändler. 





Fe ILL. 


Händler in 


Holz; Fenſtern, Thüren, 
Kohlen u. ſ. w. 


Daniel Peters, 


Händler in 


allen Sorten Getreide. 
ig. 


IA 
A 


— 
— 


Bedienung zuverlä 





JOEEN DOLE, 
Leib: u. Grundeigenthbums-Mäfler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land over auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 





Kaufe Noten oder collectire fie, ziehe Mente für Häufer ein u. f. w. 


Nejervirt. 





John J. Toevs, 


Land-, Leih-, Colleetions- und Verſicherungs— 


Agent. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird dem Leihgeſchäft gewidmet und ſtelle ich 


Geld 


-— 





g 
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Großer Ausverkauf bei 


Abram Siemens. 


Zucker billiger denn jemald vorher. 
Kaffee, guter, zwolf Pfund für einen Dollar. 


Beiter Schwarzer Thee, 7O Cents das Pfund. | 


Große Auswahl von Rleidern u. Schnittwaaren zu 


—— 9 
Spottpreiſen. 
Kommt und beehrt mich mit eurer Kundſchaft. 


Zwanzig Cents für das Dutzend Eier bei 
Abram Siemens. 


Die New Weſtern Land u. Loan Co., 


Marivn, Kanſas, 
verleiht Geld zu den niedrigſten Intereſſen I 


und liefert ſolches innerhalb fünf Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 
gefertigt find, auf cultivirtes und Prärie-Land, Nur gegen ftriete Sicherheit und auf unan- 
taftbare Befiptitel wird geliehen. 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität. 
se” Rüdzablangen werden nah Verlauf von zwei Jahren jederzeit entgrgengenommen, 
Berficherung gegen Feuer und Sturm!! 


854’ Obige Comvany wird repräfentirt von 
Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 3.9. Funk, Lehigh, Kanfas. 


2 


jota. Die Weftern Land: u. Leid: Company 


ift nun im Stande, durd) 


I P. Funk, Hope, Kanfas, 


E. P. Cochran, Canton, Kanſas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Intereffen Geld auszuleiben. | 


Alle Unfoften werden von derjelben bezahlt. Kommt und ertundigt Euch nah den 
Bedingungen. 


Diefe Company bietet auch ſchönes Sand zum Verkaufe aus ; giebt 
daranf Innge Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


Weſtern Land: und Leib:Company. 


51,'85—11,'86 
Heinrich Schütt, 


Schauenburgerſtraße 34, Hamburg, 


Speditions- und Wechſelgeſchäft. 


Beförderung von Gütern, Gepäd ıc nad 
allen Orten Rorb-Amerifas zu den 
billigften Tarifſätzen. 
Ummwechfelung aller europäifchen Geldforten 
in amerifanijches Geld zu den gün- 
ſtigſten Tages- Courſen. 


Wechſel und Zahlungsanweiſungen 


auf ſolide und renommirte Bankhäuſer 
ber Hauptvläge aller Staaten in 
Nord-Amerifa, 


Von Amerika aus wende man fi an 


I. F. Harms, 


41.854,86 Canada, Marion Co., Kanſas. 


von der briftliben Lehre und Religion. Zum Dienfl 
ir alle Lirbbaber ver Wabrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederbaud -und zwei 
GE WE VER den. seon on een nn ee Be 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


D |fante Thatſachen in Fragen und Antworten. | 
A| der zum Nachjuchen und Leſen in der Bibel! 


; | anguipornen. 
> | fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 


Das Gefangbudh. | 


SUNZTSEENNTNN 
— 


der Bücher abſetzen möchten und ung auch wohl 


1 ſangbücher zu haben wünſchen, fo bitten wir um | 


können. 


| 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 








Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872. 
„Ich möchte meine Anerfennung ber werthvollen 
Eigenſchaften von 


Ayers Cherey-Pertoral 


|Oleum und ein Lehrbuch, iate Auflage, nebft| als Mittel gegen den Huften ausfprechen. 
| Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und || | „Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 


| Heilung durch die erantematifhe Heilmerbode, 83.00 | gerabe vor ber Gcladt bei Bidäburg eine heftige 
| Portofrei 88.50%|  Crtältung zu, die zu einem gefährliden Huften 


Preis für ein einzelnes Flacon Dleum 81.50 ||| ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
| Portofrei 81.75 | auf unferm Marſche zu ‚einem Dorfsfiramladen 
3 Erläuternde E:rkulare frei..ew famen, wo man mir auf meine Erfunbigung nad 


| | 
Man bitte fi vor Fälfchungen und falſchen | einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry: 
| 


PBec al zu verſuchen. 
1—52.85 ropheten. Pectoralz 
* vb v „Sch folgte dem Nathe, und war bald gebeilt. 


Seitdem habe ih dad BPectoral immer in meinen: 
Häufe gehalten und habe gefunden, baß es ein un 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensftrant: 
heiten ift. % W. Whitley.“ 


Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der exanthematiſchen Heilmetbode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





} 
| — — —— 
| 


Für ein Inftrument, den Lebensweder, mıit 


|vergoldeten Nadeln, ein #lacon 























Sprüde und Geiftliche äthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des | 
| alten und neuen Zeftaments. 5 Wir befigen Tanfende von Zeugniffen, bag Aye r's 
Cherry-Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entihieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gejchmad ift, jo nehmen es auch 
die fleinjten Kinder gerne ein, 


Diefes ijt ein altes Buch in einem neuen | 
| Kleide und enthält viele werthvolle und interel- | 


Es ift beſonders geeignet, junge Leute und Kin- | 
| Qubereitetbon 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu Haben. 


Es enthalt 104 Seiten, mit | 


1 Eremplar 
2 RER 1.50. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind.” 
—& — 
FeIrgend Jemand, 
tit Per Geographie dieſes L if 
| Tie neue Auflage des Geſangbuches (726 | u A —— 
| Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- | — * — — — 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite — N Fan / 
Publiſhing Co., Elkhart, Jud., herausgegeben. | \naxz — 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedruckt — RAN 
und daber ein viel ſchönerer und dünnerer Band | | 4 RE 
als die erfte Auflage; es it gut und dauerhaft) = x 
| gebunden und ift in verſchiedenen Einbanddecken | Tester aus, 
zu folgenden Preifen zu haben : —— 
Einfacher Lederband mit gelbem Schniit,*81. 50 
Derſelbe, mit —8 1.60 | 
Derfelbe, mit utteral und Namen | 
Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 
Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver 


— auf dem Teckel, Futteral und 3,50 Ebicago, Not Island & Bacific- Eifenbahn 
a ee EEE ei, 92 durch die centrale Lage und enge Werbindung mit den 
Da wir noch vor Meihnachten möglichſt viele | HMıpriınien des Dftens und Weftens an Anfanas= u. 
Endpunkten zum wichtiaften Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was fiir Verſonen wie Frachtver— 
kehr zwischen Städten am atlantischen n. ftilen Meere 
ſehr günſtig iſt. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
von und nach dem Dften, Norden und Eitdoften, wie 
auch nach dem Welten, Nord» und Eüdweiten. 

Die berühmte Roc Göland : Linie 
gibt Neiienden die Sicherbeit,weldhefolgender Zuftand 
der Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brüden ufw., die Sicher— 
beit8>Borfebrungen, beftebend in pat. Buffers, Blatt= 
formen und Zuitbremfen ‚Die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Züge regiert. Zransjerirung an 
Senotenpunkten in Union Bahnhöfen. 

Die Schnell Ziige zwi. Ebicagon Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eıty, Yeavdenworth n. Atchiſon beſte— 
ben aus gut ventilirten feingepolſterten Tag-Wagen, 
prächtigen Pullmann-Palaſt-Schlafwagen neueſten 
Fabrikats, feinen Speiſe-Wagen, in denen man leckere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann, Zwiſchen 
| Chicago und Kanſas City umd Atıhifon Laufen auch 

die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea-Linie 

iſt die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne— 

apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 

Depots nach allen Punkten in den Territorien und 
| brit, Provinzen mahen kann. Aufdieſer Linielaufen 

Schnell-Züge nah Bädern, Sommerfriichen, roman» 

tiſchen Laͤndſchaften ſowie Jagd» und Fiihgründen in 
| Kowan, DWeinnefota. Esiftdie beliebte Linie nach den 

reihen Weizen= ıı. Weidegegenden im innern Dakota. 
Eine mweitere direkte Linie wurde ma Seneca u. Han 
kakee eröffnet zwiichen Gincinnati Indianapolis und 

Yafadette, und Conneil Blufft Kamas Eity, Minne- 

apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Yandtarten oder Cir⸗ 
| enlaren, die ſowie Billete in allen Billet- Officen der 

Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
| man addrejjirt an 

R. R. Cable, G. &t. John, 

Präſ. u. Betr.Dir., Gen.⸗Billet u. Paſſ.⸗Agt., 

Ghicago. 


!!Kalender!! 
Funls Familien⸗Kaleuder 
| für 1886. 


Diefer Shine Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
| nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Eremplare 
15Eents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Eents : 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
| Eremplare per Expreß 3.75; ein Groß (144 Stüd) 
| ber Erpreß 55.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer- 
| —* ſind die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 
| Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nitg- 
| lichem, chriſtlichem Lejeftoff, entbält zwei ſchöne Iuu- 
| ftrationen und ift im jeder Beziehung ein vortrefflicher 
| Kalender, der in jeder Familie Eingang finden folite. 
| 
I 
I 
| 
| 
| 


Ru 


BERT LER aNtg > > 
N Yallison, 
J 3 J—— 


ON > 
—— IE 
— —8 
> 9, 











ı befannt ift, daß Diele noch vor diefer Zeit Ge- 


baldige Einjendung der Beitellungen, auf daß | 
wir fie in Zeit fertig maden und verfenden | 


Bitte Namen, Poltamt, fowie au die Eifen- | 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo die 
Bücher bingelandt werten follen, deutlich anzu- | 


geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO, 
Eikbart, Indiana 


Ayer’s 
« 

e * [2 € a € 
Sarsaparilla 
Iſt ein fehr concentrirter Auszug der Sarſaparilla⸗ 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Haliums 
und Eiſen⸗-Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigite Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
Es ift das bejte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jfrophulsjen Nebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewäch / und Hautausſchläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurjacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumntiihe Gicht, allgemeine Entträftung und 
ifrophulöjer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Aver’s Sarfaparilla hat mid von ent: 
zündetem Nheumatiömnd geheilt, an bem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.‘ 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu Haben: $1, 6 Flafchen 8. 


Menv. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeuticher Lloh 
Regelmäße direlte Bofdampffsifffaßrt zwifchen 


New BHork und Bremen, 


via Southampton, 





vermittelt ter eleganten und beliebten Poft-Dam 
| von 7000 Tonnen und 8000 Pferdefraft, pfſchiffe 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
| Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die Reiſe der Schnelldampfer von 
New Vork nad Bremen Dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
dentfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
| anderen Yinien. 
Pr . 2 4 Wegen billiger Durcbreife vom Innern Rußlands via 
C—10 Er | Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Ne« 
D—10 : | brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
E-10 man fih an bie Agenten 
F_10 | ee. Gorrz, Halstead,. Kan. 
69—12 P.I. Hansen, | Plattemouth, Nebr. 
„449—50 _ „ | STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
„ 54—% Tidets L. Schaumann, Wisner, “ 
„467 -96 ” " 


Ar | Orro Maarnau, Fremont, * 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine JOHN Torneor, Teoumsen, + 


Karte von jeder der oben angegebenen A C- Zıemer, Lincoln, { 

Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents | ner Ss s rg Lake, Minn. 

frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten | "0" +. FUNK, art, Ind. 

kann nıan gerau jeben, wie jede Art ift, Oelrichs & Go. General-Agenten, 

und ſich dann was am beiten papt oder ges 2 Bowling Green, New Yoıt. 

fällt auswäblen und beitellen. 6. Glauffenius & Co., General Weftern 
MENNONITE PUBi.. CO., Elkhart, Ind. Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 





Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 

forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 


No. N 25 Karten im Badet.... 
0 er 








